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Die Regierung Braun bleibt? 


Verluſte der bisherigen Koalition — Keine Mehrheit für die Hitlergarden 


der Eindruck der Preußenwahlen — 


Preußen ohne Entſcheidung 


üntritt Befürchtungen, daß in Preußen der gleiche Zuſtand 
daf An; wie er im Reich ſeit dem September 1930 herrſcht. 
etronn unfähiges Parlament am Ruder iſt, ſind leider ein⸗ 
len. Die Weimarer Koalition konnte ſich, unter dem 
les der leidenſchaftlichen Agitation, nicht halten, um 
nad Machtantritt zu verhindern, muß man auf die 
ne der Kommuniſten rechnen, von denen es abhhängt, 
tie ſich für Hitler, gegen das angebliche „rote Preußen“, 
daſceiden oder ihren Wahlverſprechungen gemäß gegen den 
zen lömus jtimmen werden. Neben dem Zentrum haben 
1 Ye; Kommuniſten am beiten gehalten, wenn ſie auch, im 
ar eich zu den Reichstagswahlen, an Stimmen in Preußen 
1 * haben. Ihre frühere Mandatsziffer von 56 brin⸗ 
3 auch im neuen Landtag wieder und, gemeſſen an der 
lien ung der Wahlziffern für ein Mandat, können ſie ſogar 
Erfolg für ſich buchen. Das Zentrum hat ſich zweifel⸗ 
holt, es verliert nur 3 Mandate, die aber eben durch 
hung der Waßlziſſern, als ſolche nicht in Betracht 
eulen. Den ſchwerſten Vetluſt für die Erhaltung des 
Jen Preußens, für den „Mut zur Unpopularftät“ ha 
Fozialdemokratie zu tragen, ſie verliert 44 Mandate und 
800000 Stimmen. Die Weimarer Koalition iſt ges 
| Man da auch die Staatspartei von 21 Mandaten, nur 
| die ndate retten konnte, als ein Fiasko, wie man es für 
Vrpeleiltete Arbeit nicht erwarten konnte, wenn politiſche 
eu U und fachliches Urteil den 12 85 bei den Wah⸗ 
| ſalbegeben hätten. Wohl eine bittere Lehre für die So⸗ 
den mokratie, daß ſtaatspolitiſche Leiſtungen nicht entſchei⸗ 
gebe dern die politiſche Leidenſchaft, aus Not und Elend 
dat Zitler konnte diesmal ſein Verſprechen wahrmachen. er 
de Ne 160 Mandate erobert, dafür aber jeinen Freunden 
dich Arjite Niederlage beigebracht, die ſie in ſeiner Front 
ition wartet hätten. Der ſogenannten nationalen Oppo⸗ 
| Iten it es nicht gelungen, die Mehrheit im Landag zu er 
den no wenn es auch nicht zu leugnen iſt, daß ſie, entgegen 
bird arlamentariſchen Regeln, von der Macht ſerngehalten 
Grian, enn als ſtärkſte Partei müßte, wenn hier den Hit⸗ 
dern ern demokratiſches Recht zugeſagt wäre, ihnen die Re⸗ 
ird gsbildung übertragen worden, was auch geſchehen 
lege Kine daß Hitler mit den übrigen Parteien in der 
bien De wird, dieſe Regierung zu bilden. Hugenberg mit 
DIE, Deutſchnationalen, verliert 52 Mandate, die Deutſche 
N inartei wird nur noch mit 6 von 40 Mandaten ein 
ie ndaſein führen, genau jo, wie die übrigen Parteien, 
nd) für Hindenburg bei den Reichspräſidentenwahlen 
haben, vollſtändig aus dem Landtag verſchwinden, 
Landtag nicht mehr 450 Abgeordnete, wie bisher, 
n nur gegen 421 Abgeordnete haben wird. 1 
\ ber Die abſoluke Mehrheit zur Regierungsbildung ſind da⸗ 
gegen 0 Mandate, die nationale Opposition hat indeſſen nur 
nien 202 Mandate aufgebracht, während, mit den Kommu⸗ 
er ie frühere Koalition immerhin noch 216 Mandate 
Rats gt, Wären die Kommuniſten eine Partei, die 
ihre catisch den Verhältniſſen Rechnung tragen würde, ſo 
* möglich ſein, die nationale Oppoſition, im Ver⸗ 
dſchen d nächſten vier Jahre, wenn ſich auch die außenpoli⸗ 
5 zie di Verhältniſſe ändern, vollkommen ausſchalten. Wie 
0. re age jetzt liegen, ſo iſt leider mit der Wahrſcheinlichkeit 
Air Oten, daß für Preußen ein Reichskommiſſar ernannt 
Ki So nei eine tragfähige Mehrheitsregierung zu bilden 
U, glich iſt, wenn ſich das Zentrum nicht entſchließt, mit 
a6 Aülemmen die Regierung zu bilden und hier die Vor⸗ 
eig ung übernimmt, was zum Sturze Brüning im 
derte uhren müßte. Wir werden alſo mit dem Urteil ab⸗ 
agen mäſſen, wie ſich der Kanzler zu dieſer preußischen 
teten dilſcheiden wird, deſſen Votum beim Reichspralt⸗ 
hanale en Ausſchlag geben wird. Die Freude. daß die 5 
in „ dür; ppoſition nicht den gewünſchten Erfolg 7 
8 10 ein fte in dieſem Laget mehr einem Katzenjammer Be 11 
AR denn einem Erfolg. Aber nicht zu leugnen if, aß 
F. Vom enwahlen die Lage ſelbſt nur kompliziert haben. 
Fltgerſ den übrigen Wahlen haben nur die Hamburger 
oganſchaftswahlen eine Ernüchterung gezeigt, wo ſich Er 
a, mokratie erholen konnte, während Hitler auch hie 
ſten der anderen bürgerlichen Parteien erneut ein ge 
kite, Simmen eroberte. 703 5 
N 7 Mberg und Anhalt im Vormarſch, während die So⸗ 
0 Mratie auch hier, ſelbſt dort, wo ſie 


. 


würde nach Anſicht 


S 171. in Bayern, 8 
Sonſt iſt Hitler zweiflung, 


in Oppoſition 


Große Wahlverſchiebungen im Reich 


Berlin. In Kreiſen der preußiſchen Staatsregierung 
wirp unabhängig von der ſonſtigen Beurteilung des 
preußiſchen Wahlergebniſſes mit großer Befriedr⸗ 
gung feſtgeſtellt, daß die Oppoſitionsparteien die ab⸗ 
ſolute Mehrheit nicht erreicht haben. Nach der nur 
kurze Zeit vor den Wahlen erfolgten Aenderung der Ge: 
ſchäftsordnung des Preußiſchen Landtages ſei daher das 
Verhalten der Regierung Braun gegenüber dem 
neuen Landtag bereits klar vorgezeichnet. 
Es ſei eine Frage von nur untergeordneter Bedeutung, oh 
die Negierung Braun entſprechend den Gepflogenheiten ſor⸗ 
mal zurücktreten wird oder nicht; denn in maßgebenden 
Kreiſen der preußiſchen Staatsregierung wird kein Zweifel 
darüber gelaſſen, daß die Regierung Braun auf jeden 
Fall als geſchäftsführendes Kabinett wei⸗ 
ter amtieren will. Man hält es in dieſen Kreiſen 
auch für ausgeſchloſſen, daß die Kommuniſten etwa 
der Rechtsoppoſition zur Rückgängigmachung der Geſchüfts⸗ 
ordnungsänderung im preußiſchen Landtag die Hand reichen 
werden. Zunächſt wird noch der alte Landtag bis 

beſtehen. Die Regierung 


zum 19. Mai weiter Die ° 
Ta 51 1 6 it En a rt mein Da 


ſchaftslage und auf eine 12 hieraus ergebende 
Verminderung der Ar 
eines maßgebenden R 


) ierungsver⸗ 
im Laufe 


treters den radikalen Flügelparteien der Zeit 
ohnehin Abbruch tun. 


Das Ergebnis der Preußenwahlen 


Berlin. Im preußiſchen Landtag werden die Parteien 
auf Grund der letzten Stimmziffern folgende Mandate erhalten: 
Sozialdemokraten 93, Deutſchnationale 33, Zen⸗ 
trum 61, Kommuniſten 56, Nationalſozialiſten 
160, Deutſche Volkspartei 6, Staatspartei 2, 
Wirtſchaftspartei 2, Chriſtlich⸗Soz. 2, Deutſch⸗ 
Landpolk 1. 8 

Im neuen Landtag werden alſo norausſichtlich 421 Sitze vor: 
handen ſein. Die abſolute Mehrheit würde 211 betragen. 
Sämtliche Rechtsparteien zuſammen haben 202 Sitze, die Weir 
marer Koalition erhäkt vorausſichtlich 163 Sitze und 56 Kom⸗ 
muniſten, die gegen Hitler find, 


Dem Landeswahlvorſchlag der Nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei haben jih auch die Haus⸗ 
und Landwirtepartei, die insgeſamt 67 405 Stimmen auf 
ſich vereinigen konnte. die Nationaliſtiſche Deutſche Arbeiter⸗ 
partei, die 11592 Stimmen erzielt hat und die Großdeutſche 
Liſte Schmalix, die 4570 Stimmen bekam, angeſchloſſen. Es 
kommen alſo der NSDAP. auf der Landesliſte außer ihren 
eigenen Reſtſtimmen noch diejenigen der drei genannten 
Parteien, zuſammen 83 367 Stimmen, zugute. Mit den 
9219 Stimmen, die bei der Mandatsverrechnung auf der 
Landesliſte der 
mußten, ſtehen 


Berlin. 


der Partei noch weitere 91786 Stimmen 
zur Verfügung, wofür ihnen auf Grund des Wahlgeſetzes 
2 weitere Sitze zu geben ſind. Die vorläufige Mandats⸗ 
ziffer der Nationalſozialiſten beläuft ſich demnach auf 162. 


Die Wahlbeteiligung in Preußen 


Berlin. Die Wahlbeteiligung in Preußen betrug etwa 
82.6 vom Hundert. — Das vorläufige amtliche Geſamt⸗ 
ergebnis ſtellt ſich wie folgt dar: 


Sozialdemokraten 4 674 943 
Deutſchnationale 1524931 
Zentrum 3374 413 
Kommuniſten 2819 602 


ſtand, mit Verluſten aus der ] 
Meberall das gleiche Bild, daß auch die Kommuniſten, wo 
ſie früher vormarſchierten, Verluſte erleiden, nur in Bayern 
einige Gewinne erzielen. Die Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 
hat weder in Preußen noch in irgend einem anderen Lande 
ſoviel Stimmen aufgebracht, um ein Mandat zu erringen, 
fie brachte im ganzen gegen 87 000 Stimmen auf, ein Zeichen, 
daß ihre „revolutionäre Miſſion“ ein Traumgebilde war. 
Erit, wenn die Geſamtziffern vorliegen werben, wird man 


über dieſen Wahlſonntag ausführlich ſprechen können. Das 
Spiegelbild der deutschen Wahlen iſt nach wie vor die Ver⸗ 
die mie ein guter politiſcher Berater war. Wir 
wiederholen, daß die Wahlen nicht ohne Folgen auf die Ge⸗ 


eitsIojtatert.. Das 


NSDAP. zunächſt unberückſichtigt bleiben 


Wahlſchlacht hervorging. — | 


Abg. Genoſſe Wels überfallen 


Köln. Wie von ſeiten der Polizei mitgeteilt wird, wurde 
der Abgeordnete Wels und der Polizeipräſident 
Bauknecht, Freitag nacht im Neſtaurant des Hotels, in dem 


Wels ſeit Jahren zu wohnen pflegt. durch etwa 10 ebenfalls im a 


Lokal anweſende Nationalſogialiſten unter Führung 
des Reichstagsabgeordneten Ley tätlich angegeifſen. In 
der entſtehenden Schlägerei ſei Polizeipräſident Bautnecht verletzt 
worden. Das ſchließlich herbeigeruſene Ueberfallkommando habe 
dann ſämtliche Nationalſozialiſten, darunter Dr. Ley und ver⸗ 
ſchiedene Redakteure des „Weſtdeutſchen Beobachters“, verhaftet. 


Es werde angenommen, daß Dr. Ley dieſen Ueberfall 
planmäßig vorbereitet habe. 
—— 

Deutſche Volkspartei 330 807 
Volksrechtpartei 44 119 
Wirtſchaftspartei . 191032 
Deutſches Landvolk (Chr. N. B. P.) 153 562 
Junge Rechte 13 942 
Staatspartei 332 441 
NSDAP. 8008 218 

8 Deutſche Hannoveraner 63 893 
Chriſtlich Sozialer Volkedienſt 255 058 
SAP. 80.437 
Radikale Mittelſtandspartei 9549 
Nationale Sammlung 6515 
Intereſſengemeinſch. der Kleinrentner 25518 
Polniſche Volkspartei 57 781 
Nationale Beamte 3885 
Landwirte, Haus⸗ und Grundbeſitzer 67405 
Großdeutſche Liſte Schmalix 4570 
Nationaliſtiſche deutſche Arbeiterpartei 11592 
Preußiſch⸗litauiſche Volkspartei 363 
Schleswigſche Heimat 2 301 
Partei der Erwerbslosen 3 461 
Deutſche Einheitspartei 1329 


Wahlbeteiligung 81 vom Hundert, abgegebenene 8 
tige Stimmen 22 069 849. 
Die Zuſammenſetzung 
der neuen Hamburger Bürgerſchaft 


Hamburg. Die 160 Sitze der neuen Hamburger Bürs 
gerſchaſt nerteilen fi nach der bisherigen Errechnung wie ſolgt: 


SPD 49, NSDAP 51, KPD 26, Staatspartei 18, 
Deutſchnat tonale deutſche Vollsparttei 5 
Wirtſchaftspartei 1, Chriſtl. Sozialer Volls⸗ 


dienſt 1, Zentrum 2. 


ſamtentwicklung der deutſchen Politik ſein wird, und mit 
der Bürgerkriegsſtimmung muß leider nach wie vor 
gerechnet werden, was wiederum außenpolitiſch Deutſch⸗ 
land jeden Erfolg unterbinden wird. 
In Oeſterreich hat die Sozialdemokratie ihre Poſition 
behalten können, wenn auch infolge der Veränderung der 
Mandatszifiern ſich ein Stimmenverluſt geltend macht. Die 
Chriſtlichſozialen ſind von den Nationalſozialiſten geſchla⸗ 
en, Wien aber bleibt rot. Die nationalſozialiſtiſche Welle 
ſcheint auch Oeſterreich zu überfluten, gleichfalls eine Folge 
deutſcher Not. Auch hier erweiſt es ſich, daß in der Politik 
nicht auf Dankbarkeit zu rechnen iſt. ll. 


— 


von Köln, 


a 
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Geſamkergebnis in Oberſchleſien 
Das am Sonntag abend beim Kreiswahlleiter errechnete 
vorläufige amtliche Geſamtergebnis der Landtagswahlen im 
Wahltreis 9 (Oppeln) ſtellt ſich wie folgt: 
1 


Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 52585 Stim. 


2. Deutſchnationale Volkspartei 52 225 „ 
3. Zentrumspartei 249 699 5 
4. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 85 626 „ 
ba. Reichspartei des Deutſchen Mittels 

ſtandes (Wirtſchaftspartei e. B.) i 
66, Nationale gemäßigte Rechte (Deutſches 

Landvolk, Deutſche Volkspartei und ver⸗ 

wandte Gruppen) 5 5 560 „ 
7. Deutſche Staatspartei "3405 „ 
8. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter⸗ 2 

partei (Hitler⸗Bewegung) 212 455 „ 
14. Chriſtl, ſozialer Volksdienſt (Evange⸗ 

liſche Bewegung) 2 900 Pi 
18. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands 1836 „ 


19. Polniſch⸗Katholiſche Volkspartei (Polsto 
Katolicka Partja Ludowa - 


* 


Oppeln. Nach dem vorläufigen amtlichen Endergebnis im 
Wahlkreis 9 (Oppeln) ſind aus Oberſchleſien in den neuen 
preußiſchen Landtag gewählt: 1 Abgeordneter der SPD, 1 Ab: 
geordneter der DVP, 4 Abgeordnete des Zentrums, 1 Ahgeord⸗ 
neter der KPD, 4 Abgeordnete der NSDAP. Die Üßrigen 
Parteien haben die für ein Mandat erforderlichen 50 000 Stim⸗ 
men nicht erreicht. Eine Erhöhung der Mandatszahlen iſt 
möglich, da alle Parteien mit Ausnahme der NS Dach in fämt⸗ 
liſchen ſchleſiſchen Wahlkreiſen Liſtenverbindung erklärt haben. 
ſo daß unter Umſtänden die Reſtſtimmen aus den Wahlkreiſen 7 
(Breslau) und 8 (Liegnitz) zu den oberſchleſiſchen Stimmen der 
betreffenden Partei hinzugezählt werden. Insbeſondere fehlen 
der oberſchleſiſchen Zentrumspartei nur rund 300 Stimmen zur 
Erreichung eines 5 Sitzes, die wohl aus einem anderen ſchleſi⸗ 
ſchen Wahlkreis abgegeben werden dürften. 


Die Juſammenſetzung 
des neuen bayriſchen Landtages 
München. Die 128 Sitze im neuen bayriſchen Landtag 
verteilen ſich wie folgt: Bayriſche Volkspartei 45, 
Sozialdemokraten 20, Bauernbund 9 Deutſch⸗ 
nationale 3, Nationalſozialiſten 43, Kommu⸗ 
u iſten 8. 


Das amtliche Endergebnis 
aus Württemberg 

Stuttgart. Sozialdemokraten 206 572, Württembergiſche Zen: 
trumspartei 254675, Württembergiſche Bauern⸗ und Weingärt⸗ 
ner 193 645, Deutſch⸗demokratiſche Partei 59 689, Kommuniſten 
116 644, Deutſchnationale Volkspartei (Württembergiſche Bür⸗ 
gerpartei) 53 410, Deutſche Volkspartei und Volkskonſervative 
Vereinigung 19 319, Chriſtlicher Volksdienſt für Württemberg 
52 352, Volksrechtspartei 16738, Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
Arbeiterpartei 328 188, Freie parteiloſe Wählervereinigung 
3903. 1 
Die Verteilung der Sitze für den neuen Württember⸗ 
giſchen Landtag geſtaltet ſich wie folgt: Sozialdemokraten 14, 
Zentrum 17, Bauern⸗ und Weingärtnerbhund 9, Demokraten 4, 
Kommuniſten 7, Deutſchnationale 3, Volkspartei und Volkskon⸗ 


28 045 „ 


ſernative und Wirtſchaftspartei 0, Ehriftlih-Eozinler Volksdienſt 


3, Polksrechtspartei 0, Nationalſozialiſten 23. a 


Anhaltiſche Landtagswahlen 


Endgültiges amtliches Ergebnis mit Mandaten, 
a Magdeburg. SPD 75120, 12 Mandate: Staatspartei 3227, 
1 Mandat; Kommuniſten 20417, 3 Mandate; Zentrum 2639, 
kein Mandat; Haus: und Grundbeſitz 6368, 1 Mandat; Deutſch⸗ 
nationale 12 807, 2 Mandate; Deutſche Volkspartei 8194, 2 Mans: 
— Nationalſozialiſten 89 302, 15 Mandate; Sup 803, lein 
andat. 


Angariſches Verſammlungsverbotk 
u m den 1. Mair 


Budapeſt. Dem „Eiti Kurier“ zufolge wird für die 
Zeit vom 28, April bis 4. Mai in Ungarn ein allgemeines 
Verſammlungsverbot erlaſſen werden, um im Zuſammenhang 
mit der Feier des 1. Mai Demonſtrationen und Ruheſtörungen 
zu verhindern. 


Ein Münchener Ehepaar 
fliegt um die Welt 
Der bekannte Münchener Sport⸗ und Kunſtflieger Ali 
Richter, der Sportwart des Klubs Bayeriſcher Sport⸗ 
flieger, unternimmt mit ſeiner Frau auf einem ae 
Kleinflugzeug eine Reiſe um die Welt. Mti dieſem Flug 
hofft er den Hindenburg⸗Polal 1932 für die beſte fliegeriſche 
Leiſtung dieſes Jahres zu gewinnen, 


2 


Abrüjtungs- Konferenz. 


9 


Genf, Von beſtunterrichteter Seite wird übereinſtimmend 
feſtgeſtellt, daß die bisherigen Beſprechungen ſich nur in 
ganz allgemeinem Rahmen gehalten haben, 

jedoch iſt von deutſcher Seite der grundſätzliche Stand⸗ 

punkt in der Reparationsfrage umriſſen und die Not⸗ 

wendigkeit einer eurgpäiſchen Löſung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe unterſtrichen worden. 

Die zahlreichen Beſprechungen der Staatsmänner haben all⸗ 
gemein den Eindruck hinterlaſſen, daß in allen internationalen 
Fragen heute noch völlige Unſicherheit und Unklarheit 
beſteht, die zum Teil durch die franzöſiſchen Kammerwahlen, 
zum Teil durch die noch ungeklärte Haltung der engliſchen Re⸗ 
gierung bedingt ſind. Man erwartet daher, daß vor den fran⸗ 
zöſiſchen Kammerwahlen die Verhandlungen nicht in ein neues 
entſcheidendes Stadium eintreten werden. Ein offizieller 
Beſchluß über den Zuſammentritt der Lauſanner Trihutkonfe⸗ 
renz am 16. Juni it noch nicht geſaßt worden, jedoch hamn mit 
dem Iulammentritt der Konferenz zu dieſem Termin gerechnet 
werden. Eine Einigung über die Wahl des Präſidenten der 
Konferenz iſt amtlich nicht zuſtande gekommen, obwohl in in⸗ 
ternationalen Kreiſen allgemein der frlihere belgiſche Minißter⸗ 
präſident Theunis genannt wird, 

Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz, das urjprünglih 
heute vormittag zuſammentreten ſollte, hat ſeſne Sitzung auf 
Montag verſchoben, Den franzöſiſchen Wünſchen guf Vorſchie⸗ 
bung der Verhandlungen des Hauptausſchuſſes bis nach den 
franzöſiſchen Kammerwechlen wird man in der Meile Rech⸗ 
nung tragen, daß in den nüchſten 14 Tagen das Schwer⸗ 
gewicht der Arbeiten auf die Verhandlungen der toch⸗ 
niſchen Ausſchüſſe gelegt wird, die ſich mit der Begriffs: 
beſtimmung der Angriffswaffen befallen ſollen. Es beſteht der 
Eindruck, daß zwiſchen den maßgebenden Mächten eine Art Burg⸗ 
frieden abgeſchloſſen worden iſt, über die großen Streitfragen 
der Gleich berechtigung u. den fran zöſiſchen Vorſchlag 
der internationalen Streitmacht erſt nach den franzöſiſchen Kam⸗ 
merwahlen zu verhandeln. 


3240 Aammer-Anmwärter in Frankreich 


Paris. Am Sonnabend wurden in Frankreich die Ein⸗ 
tragungsliſten der Kandidaten für die bevorſtehenden Kammer⸗ 
wahlen geſchloſſen, Für die 615 Sitze haben ſich insgeſamt 
9240 Anwärter gemeldet, von denen die Sozigliſten allein 
60 aufſtellen. Die Kommuniſten haben eine etwa gleich 
hohe Anzahl aufgeſtellt, obwohl ſie im Höchſtfalle nur mit 10 bis 
15 Sitzen rechnen können. An dritter Stelle folgen die Nadi⸗ 
kalſozialiſten mit etwa 300 Anwärtern. 
Anwärter bleibt jedoch hinter der der letzten Wahlen im Jahre 
1928 noch zurück. Damals wurden für 612 Sitze 3700 Anwärter 
aufgeſtellt. 


Japan droht mit dem Austritt 
aus dem Völkerbund 
Tolio. Maßgebende japaniſche Kreiſe verhalten ſich gegen⸗ 
über den Verhandlungen des 1ger⸗Ausſchuſſes in Genf durchaus 
ablehnend, Es wird behauptet, daß Japan durch Unfechtung 
dieſer Verhandlungen die Entſcheidung über das Verbleiben 
oder den Austritt aus dem Nällerbund möglicherwelſe beſchleu⸗ 
nigen werde. Die Intervention des lger⸗Ausſchuſſes diene nur 
dazu, eine endtzültige Löſung des Schanghater Streltſalles 
hinauszuzögern, 


Bisher 150 indiihe Kongrehführer in Haft 

London. Die bisherige Prälidentin des allindiſchen 
Kongroſſes, Frau Naidu, wurde am Sonnabend zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Der neugewählte Präſident 
Pandit Malaviya wurde am gleichen Tage außerhalb Delhis 
verhaftet, wo er an der von der Regierung verbotenen Kongreß⸗ 
verſammlung teilnehmen wollte. Insgeſamt find bisher 150 
Kongreßführer verhaftet worden. Die Regierung glaubt damit 
alle Verſuche vereitelt zu haben, eine geheime Kongreßſitzung in 
Delhi zu veranſtalten. 


Nanking kämpft gegen die Note Armee 

Nanking. Die chineſiſche Regierung hat trotz der ſchwie⸗ 
rigen politiſchen Lage in Schanghai beſchloſſen, mehrere Di: 
vifionen in der Richtung von Amoy zu entſenden, wo die 
kommuniſtiſchen Truppen der Roten Armee große Erfolge 
di haben. Zwei Flugzeuggeſchwader der Kanton⸗Armee 
haben die chineſiſchen kommuniſtiſchen Truppen bei Amoy 
bombardiert, wobei mehrere hundert Perſonen getötet wur⸗ 
den. Die lommuniſtiſchen Truppen werden pon dem be⸗ 
kaunten chineſiſchen Kommuniſton Tſchude geführt. Die 
chineſiſche Regierung hat für den Kopf Tſchüdes eine Bes 
lohnung von 10 000 chineſiſchen Dollar ausgeſetzt. 


Die erſten Bilder von der Beſprechung der Miniſterpr | 
Links: Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu (Mitte) und der engliſche Premierminiſter Mac Donald (rechts 
der Abreiſe von Paris nach Genf. Links der Parſſer Polizei⸗Präſident Chiappe. — Rechts! Blick in eine Sitzung 
Am Rednerpult der ruſſiſche Außenminiſter Litwinow bei ſeiner Stellungnahme zu, 
ongliſchen Abrüſtungs⸗Antrag. 0 


urgfeieden“ 


Vorläufig günſtige Ausſprachen — Abwarten bis nach den franzüſiſchen Kammerwahlen 


Die Geſamtzahl der 


äſidenten in Genf 


1 


in Genf 


Vor wichtigen Entſcheidungen in Po 
Warſchau. Die geplante Konſerenz der MIR 
präjidenten beim Staatspräſidenten findet am Mae 1 
ſtatt. Der ehemalige Premier Bartel iſt aus ar 
in Warſchau bereits eingetroffen und ſoll an der 
teilnehmen und ſein Gutachten begründen. An den, 
tungen beim Staatspräſidenten nimmt auch der 
Pilſudskiteil und man erwartet von dieſer Ke 
wichtige Enijheidungen über innerrolttiſeſ W 
gen, ſowie über Angelegenheiten der Wirtſchaftskr 
der Finanzſanierung. Man ſpricht auch von einem 
wechſel innerhalb des Regierungslagers und ein 
gierungsumbildung. Wieweit dieſe Geri 
treffen, wird die morgige Konſerenz erweiſen, indeſſeſ 
en endgültige Belhlüfle erſt im i 
allen. 


Moskau — Warſchau—Bukareſt 10 


Berlin. Wie „Cazeta Warszawska“ meldet, hatte * 
tag der Vizeminiſter im Außenminiſterſum, Oberſt 
dem Sowjetgeſandten Owſlojenko eine Besprechung 
die Erneuerung der Verhandlungen 
Nichtangriffspakts und der Ueberbrückung der ſewſett N 
rumäniſchen Streitfragen. Am gleichen Tag fand auch i 
zwiſchen Außenminiſter Zaleski und Volkskommiſſar Lit y 
eine Beratung ſtatt. Das polniſche Blatt erfährt weiten . 
Tardien vermutlich ſpäter in Genf einen Empfang vera . 
werde, wobei Zaleskt, Liwinow und Titulescu zuſammeſ 
ſollen. Ro) 


Neue Kämpfe bei Schanghai 
Moslau. Nach einer Meldung der Telegraphen⸗ ig 
der Sowjetunion haben japaniſche Truppen füdweſtt l 
Schanghai die chineſiſchen Stellungen angegriffen. Nach. N! . 
Artillerie- und Maſchinengewehrfeuer trugen ſie den Jule 0 
angriff vor, der aber von den Chineſen trotz erheblichen!“ 
Verluſte abgewieſen wurde. 7 


Der ſibiriſche Expreß entgleiſt a 
Moslau. Der ſibiriſche Expreßzug Leningrad Nat 2% 

iſt bei Swerdlowsk entgleist, wobei fünf Wagen und die ae, 
motive beſchädigt wurden. Ob Menſchen ums Leben $ 190% 
ſind, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der 3 110 
lehr wurde auf 12 Stunden unterbrechen. 


= 9 

Blulige Straßenkämpfe in Herſor 1015 

Herford, In der Nacht zun. Sonntag Bam es zu wagen 

Straßenkämpſen, die z. T. beängſligendes Ausmaß an! Pen 
Nationalſozialiſten, Reichsbannerleute und Kommuniſten in 

miteinander im Kampf. Die Gegner ſtreuten ſich Pfeffer 1 


1 


Augen, hieben mit Stahlruten cuſeinander ein ulm, 2 51 
zog ſich bis in die fruhen Morgenſtunden hin. Insgeſam ) 
den 10 Verletzte gezählt. 


die Mandschurei will den nec | 
Polititer Wellington 400 binriH!T4F 
Wellington Koo, das chineſiſche Mitglied der St: e 
miſſion des Völkerbundes, dem die mandſchuriſche Ren gel 
Verhaftung und Hinrichtung androhte, falls er das 90 

gebiet der Mandſchuref betreten würde. 


o 


„ Di 
N Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polniſch⸗ 
en en hat geſtern ihren großen Tag gehabt. Jedes⸗ 
Wei zee kommen die Parteidelegierten zuſammen, 
nin lagen das 

hr ſozialiſtiſche Parlament des deutſchen Prole⸗ 
ae 0. tatiats N > 
Aialeten Berielefien, um Mittel und Wege zu ſuchen, 
1 kung m Proletariat aus der Ausbeutung und Be⸗ 
Im erausgeholfen werden kann. Man muß ſchon 
* „dieſ die deutſche Arbeiterſchaft, die zum Sozialismus 
dn 35 Tagungen u würdigen weiß, denn ſie werden von 
een maſſenhaft beſucht. Gewiß iſt die Zahl der 
d g en beſchränkt, denn das richtet ſich nach der Höhe 
e E benührten Beiträge in den einzelnen Ortſchaften, aber 
ins weieſſen laſſen es ſich nicht nehmen und kommen ſelbſt 
lunge entfernten Ortſchaften zu Fuß. um nur an den Bes 
Nan 7 teilnehmen u können, natürlich nur als Zuhörer, 
War Gäſte, roh fie uns ſehr lieb ſind, dürfen in der 
ichn nicht reden. Die Zahl der Gäſte betrug auch ge⸗ 
Ml“ und der Saal im Königshütter Volkshauſe war gut 


üben 1 das bei ſolchen Veranſtaltungen einmal üblich iſt, 
ine. Königshütter Genoſſen den Beratungsiaal feſtlich 
gte Mückt, beſonders die Bühne. Ein künſtleriſch ange⸗ 
10 ransparent, das uns „Freiheit“ verkündete, mit 
1 alt rot ausgeſchmückt, darunter das Bild des großen 
Rep, den Lehrers und Theoretikers, Karl Marx, wurde 
ale acht und legte Zeugnis ab dafür, daß in dieſem 


8 Sas Allerliebſte, das Herzerfriſchende, das die 
ER fü len mit froher ſozialifliſcher Hoffnung er⸗ 
e e, war aber der gemiſchte Kinderchor, unter 
; Leitung der Genoſſin Berta Kuzella. 
leiſtenb es ſchon den Königshütter Genoſſen laſſen. denn 
* etwas auf dem Gebiete der Kinderfreunde u. das, 
a Dt Sonntag vorgetragen haben, wurde allgemein 
ir gen Dank aufgenommen. Zwei prächtige Kampf⸗ 
ben die kleinen Königshütter Sozialiſten vorge⸗ 
und beſonders der Sprechchor, „Erntelied“ mit der 
ud dem Mahlen, was durch entſprechende Geſten un⸗ 


Mit aus. Die umfangreiche Tagesordnung konnte 
* 00 lott erledigt Werden Baiht die Genoſſen ſind nicht 
lll wußte Sozialiſten, ſondern auch organiſatoriſch ge⸗ 
lenötz eder wollte dem Vorſitzenden die Arbeit erleichtern, 
aigundes vermeiden. damit die Hauptfragen, die zur Er⸗ 

10 N ſtanden, gründlich durchberaten werden können. 
In Ey Schweſternorganiſationen haben der Tagung ge⸗ 
len haben ihre Vertreter geſchickt und ihr die brüder⸗ 
ade hamüße und Wünſche übermittelt. Die Parteiexeku⸗ 
eto den eee ee Genoſſen K ronig, nach 
0 0 geſchickt, den wir recht gern in unſerer Mitte 
Ren gen deshalb, weil die ſchleſiſche Arbeiterſchaft den 
nung enoſſen viel Sympathien entgegenbringt und an die 
wann. un Lodz vor 3 Jahren denkt. Genoſſe Glüds: 
hen den der die Bielitzer Genoſſen vertrat, wird ebenfalls 
iii Su Mlefiichen Arbeitern als ihr Führer angesehen und 
den Eichläge werden gern befolgt. Sie P. P. S. Henoſſen 
In Were enoſſen Kawalec zu der Tagung geſchickt. Alle 
deren aften, die mit der D. A. S. P. zuſammenmar⸗ 
Aittete auch der Bund für Arbeiterbildung, haben ihre 
a ter geſchickt, jo die Genoſſen Buch wald, Ana ppik, 
W. In l. Nitſch und Hermann. Rn 
| ah organiſatoriſcher Hinſicht iſt, im Vergleich zum 

in 


\ re, e 
Rn 7 Erfolg zu verzeichnen. . 
Ko Nac der end eee iſt geſtiegen, desgleichen 
lese Dahl der Mitglieder. Mit Genugtuung ‚Kanes 
Aden o wol! in jeinem Bericht feſtſtellen, daß in 1 
ih; OTigemeinden, die Partei feſten Fuß gefaßt hat 
ne Erfolge zu verzeichnen hat. Gewiß kann uns 
folg noch nicht zufriedenſtellen, denn wir befinden 
Non Induſtriegebiet, wo die Arbeiterſchaft 85 Pro⸗ 
Veedel ausmacht, aber wir haben hier beſon⸗ 
niſſe, ; : 
o das RR ein Privileg beſitzt, die 


echtloſigkeit, die Not und Elend unter dem Pro 
Erf. Deshalb freuen wir uns, wenn ſelbſt ein beſchei⸗ 
ſolg am Jahresſchluſſe zu verzeichnen iſt, denn das 
- ieh aß es vorwärts geht und da einmal doch die Zeit 
| wat a, die Arbeiterſchaft He in unſerer engeren 
. 5 Erbe übernehmen wird. 
N N Kulminationspunkt der geſtrigen Bera⸗ 
ugen bildete zweifellos das Referat des 
die. Imolien Kawoll über den Kapitalismus, Ja⸗ 
ches Gismus, Sozialismus und Kommunismus. 
lich ema bleibt immer aktuell, weil dieſe 4 Gruphet⸗ 
N liche nur drei von ihnen, um die politiſche und wirt⸗ 
Ay Men lacht miteinander ringen. Das Referer un 
ug bwoll war grofartig angelegt, tief durchgreifen 
eſte von einer großen Sachkenntnis der Lage durch 
ö zenten. Ein Sozialiſt hat hier geſprochen, 8 
dun, agen wirtſchaftlichen und politiſchen Chaos, 55. 
beine dialiſtiſchen Weg ſieht und entſchloſſen it, un 5 
Unie zin rechts oder links, dieſen Weg zu gehen und 5 
nüiſtiſche Anſchauung zu kämpfen. Selten hört 1 ˖ 
ichdachte ſozialiſtiſche Vorträge, denn man pf legt 
auf das Alltägliche zu beſchränken und wendet de 


an gen und Beſchlüſſe der geſtrigen Bezirlslonferenz — 
wei große ſozialiſtiche Reden — Kapitalismus, Faſchis 


ee Te zeichnete ſich durch Ruhe und große 


großen Problemen wenig Aufmerkſamtkeit zu. Wir geben 
das umfangreiche Referat ziemlich ausführlich wieder. Als 
ein zweiter, glänzender Redner, trat Genoſſe Glücks ⸗ 
mann auf. Seine Rede reihte ſich würdig an das Referat 
des Genoſſen Kowoll an und er verſtand es ausgezeichnet, 
die Taktik der Kommuniſten zu kennzeichnen, die uns als 
„Sozialfaſchiſten“ dekorieren möchten, dafür, daß wir von 
der Reaktion verfolgt und bedrückt werden. 


Verhandlungen der Bezirkskonferenz 

Kurz vor 10 Uhr eröffnete die Bezirkskonferenz Genoſſe 
Kowoll, im Namen des Bezirksvorſtandes, begrüßte die 
erſchienenen Gäſte und Delegierten auf das herzlichſte und 
wies auf die wirtſchaftliche Depreſſion hin, die ſo manchen 
Genoſſen von der Tagung fernhält. Daraufhin ſang der ge⸗ 
miſchte Kinderchor, unter Leitung der Genoſſin Kuzella, ein 
Kampflied und brachte darauf den Sprechchor: Erntelied. 
„Mühle mahle Mehl, weil das Volk nach Brot ſchreit“ — 
hieß es, und das paßt vorzüglich für die heutigen Verhält⸗ 
niſſe, weil gerade die armen Proletarierkinder nach Brot 
rufen, denn ſie ſind hungrig. Nachdem der Beifall verklun⸗ 
gen war, lieſt Genoſſe Kowoll die Tagesordnung vor und 
ſchlägt die Wahl des Präſidiums und der Mandatsprüfungs⸗ 
kommiſſion vor. In das Präſidium wurden die Genoſſen 
Mazurek, Gorny und Kuzella gewählt. In die 
Mandatsprüfungskommiſſion wurden die Genoſſen gewählt: 
Kosmalla, Weiß, Raiwa, Oſſadnik und Grysz⸗ 
ei k. Dann übernahm die Leitung der Konferenz Genoſſe 
Mazurek. 

Genoſſe Kronig überbringt im Namen der Partei⸗ 
exekutive Grüße und Wünſche an die Tagung. Wohl haben 
die Lodzer Genoſſen es nicht leicht, denn dort liegen 
die Dinge genau ſo ſchlimm wie hier, 

aber die Lodzer Genoſſen denken an ihre Brüder 

in Oberſchleſien, halten an der Geſamtpartei feit 
und wünſchen der Tagung den beſten Erfolg. Genoſſe 
Glücksmann begrüßt die Tagung im Namen der Ge⸗ 
noſſen des Teſchener Gebiets und ſagt, daß zehn Jahre 
verfloſſen ſind, als die Genoſſen Kowoll, Okonski und 
Hauke nach Bielitz kamen, um die 

Einheitlichkeit der Partei herzuſtellen, 

nachdem die Grenzen neugezogen wurden. Freilich haben 
die Bielitzer Genoſſen ſofort zugeſtimmt und ſeit dieſer Zeit 
bilden die Genoſſen der beiden Bezirke eine einheitliche 
Partei. In Polniſch⸗Oberſchleſien befindet ſich die 

Kerntruppe der deutſchen Sozialiſten in Polen 
und hier müſſen auch die wichtigſten Entſcheidungen ge⸗ 


. den 26. April 1932 2 58 Blatt des „Volkswille“ En Dienstag, den 26. April 1932 
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Buchwald ſpricht im Namen des Bundes für Arbelter⸗ 
bildung. Er überbringt die Grüße und ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Parteigenoſſen dieſe wichtige Säule in der Ar⸗ 
beiterbewegung nicht vergeſſen ſolle. Genoſſe Modrzoll 
ſpricht für den Afabund und jagt, daß die Angeſtellten mit 
den Arbeitern zuſammen marſchieren wollen. Genoſſe 
Knappik weiſt auf den großen Wahlkampf hin, in wel⸗ 
chem ſich die Mutterorganiſation drüben befindet. Er legt 
Gewicht auf die Zuſammenarbeit, die doch auf allen Ge⸗ 
bieten ganz gut möglich iſt. Genoſſe Kawalec von der 
PPS., der inzwiſchen erſchienen iſt, überbringt die Grüße 
von der Bezirksorganiſation der PPS. Er befürwortet 
warm die Zusammenarbeit der beiden Parteien, denn die 
Zeit der Entſcheidung naht. Der Sozialismus wird den 
Kapitalismus ablöſen, und daher müſſen alle Sozialiſten 
in Reih und Glied ſtehen, und beſonders mit den Chriſten 
aufräumen, denn die Sanacja geht ſchon in die Brüche. 
Nach den Begrüßungen ehrt Genoſſe Mazurek alle 
im Berichts ſahre derflorbenen Mitglieder durch Erheben von 
den Plätzen. Dann ergreift Gen. Ko w oll das Mort zum 
Jahresbericht. 8 8 
Das Arbeitsquantum, das in dem Berichtsjahre geleiſtet 
wurde, ſteht der im vorigen Jahre geleiſteten Arbeit nicht 
nach. Es wurden 147 Mitglie erverſammlungen, 4 gemein⸗ 
ſame Arbeitsloſenverſammlungen mit der BES. abgehalten, 
in welchen Genoſſe Kowoll bezw. Genoſſe Glücksmann re⸗ 
feriert haben. Dann wurde eine Reihe von Konferenzen 
mit den Arbeitergewerkſchaften abgehalten und eine gemein⸗ 
ſame Konferenz aller Organiſationen. Die Partei zählt 
gegenwärtig 48 lebensfähige Ortsgruppen, 


1 * ID Kae * a 32 N I nr * . — SEN er, 


15 Barlament der 2. 6. A. P. Bolniich-Oberlhlefiens 


Trotz Wirtſchaſtskriſe ein guter Beiuch — Es geht vorwärts 
mus, Sozialismus und Kommunismus — Die Maileier 


die ſtändig abrechnen, und die Zahl der Mitglieder, die die 
Beiträge abführen, beträgt 5429. Außer dieſen 48 Ver⸗ 
einen beſtehen noch weitere in mehreren Ortſchaften, wo 
jedoch die Abrechnung nicht glatt vor ſich geht. Es ſind das 
meiſtens Vereine in ſolchen Gemeinden, wo 
fein Verſammlungslokal ? 
aufgetrieben werden kann. Bei dieſem Anlaß dankt Genoſſe 
Kowoll allen Parteigenoſſen, die ſich bei der Organiſations⸗ 
arbeit durch nichts und niemanden abſchrecken laſſen, und 
ſtellt feſt, daß den Genoſſen, beſonders auf dem flachen 
Lande, die Arbeit nicht leicht gemacht wird. Man 
bintertreibt ihnen die Verſammlungslokale, ſetzt ihnen 
perſönlich zu und es iſt vorgekommen, daß 
wegen Zugehörigkeit zur DSA. die Genoſſen 
aus der Wohnung gemieſen 
wurden. Jedenfalls wurden im Berichtsjahre 
11 neue Vereine gegründet, 


und zwar meiſtens auf dem flachen Lande. Die Mitglieder 


dieſer Vereine gehörten früher der Wahlgemeinſchaft an, 
die ſie aber dann verlaſſen hat, als die Not am größten 
war. Sie ſuchten Rat und Hilfe bei der DS AP. und fie 
fanden ſie auch und ſind treue Mitglieder geworden. Die 
Büroarbeit war auch intenfin, denn es wurden nicht weniger, 
als 1883 Zirkulare verſendet, in 347 Fällen wurde Nechts⸗ 
ſchutz erteilt. Genoſſe Kowoll weiſt aber darauf hin, daß 
in den meiſten Orten die ganze Arbeit auf einen Genoſſen 
überwälzt wird, der obendrein noch kritiſiert wird. Wir 
ſind gegen die Individualität und treten für den Solida⸗ 
rismus ein. Wir verlangen die Zuſammenarbeit. Auch iſt 
es ein Krebsſchaden, daß die Genoſſen zu einer jeden, ſelbſt 
der kleinſten Parteiverſammlung gleich einen Sejmabgeord⸗ 
neten zum Referenten haben wollen, anſtatt ſich ſelbſt zu 
helfen. Leider wird der Volkswille, der doch gutes Material 
bringt, nicht entſprechend von den Genoſſen ausgewertet. 

Genoſſe Matzke erſtattet den 

Kaſſenbericht 2 y 
und beklagte ſich bitter darüber, daß die Kaſſierer die 
Friſten nicht einhalten, weshalb die ganze Kaſſenarbeit auf⸗ 
gehalten wird. Die große Arbeitsloſigkeit hat bewirkt, 
daß ſehr viele Mitglieder infolge der Arbeiteloſigkeit die 
10⸗Groſchen⸗Marken kleben. Im Berichtsjahre hat die 
Parteikaſſe 15 168.08 Zloty an Beiträgen eingenommen und 
15 150.90 Zloty ausgegeben. Die Parteikaſſe mußte einzel⸗ 
nen Kulturorganiſationen und Arbeiterſportlern unter die 
Arme greifen und ſie mit kleineren Beträgen unterſtützen. 
Im leßten Quartal haben leider 24 Vereine nicht recht⸗ 
zeitig abgerechnet, was die Arbeit ſehr erſchwerte. Im 
Namen der Reviſionskommiſſion erſtattete den Bericht Ge⸗ 
Dolie Kosmalla. Wohl wurden Kleinigkeiten bei den 

eviſionen manchmal beanſt. 
Hansen Di een en e enlie 
wurde, aber die Kaſſenführung befindet 
weshalb die Reviſionskommiſſion Entlaſtung beantragt. 

Die Diskuſſion war ſehr kurz. Genoſſe Schneider⸗ 
Siemianowitz hat manches an dem Afabund auszuſetzen, kri⸗ 
tiftert auch die Kaſſenausgoben, wenn es ſich um Anter⸗ 
ſtützungsgelder an die Vereine handelt und will alle Aus⸗ 
gaben detailliert willen. Gen. Grzegorczyk⸗Schwien⸗ 
tochlowitz jagt, daß die Reviſionskommiſſion alle Ausgaben 
genau prüft und das ſollte den Genoſſen genügen. Nach⸗ 
dem noch Genoſſe Kowoll einige Aufklärungen erteilt hat, 

wurde der Bezirksleitung einſtimmig die 
Entlaſtung erteilt. 
Dann ſchritt man zur 
Wahl des Vezirksvorſtandes. 
Genoſſe Kowoll ſchlägt vor, den Bezirksvorſtand in ge⸗ 
heimer Abſtimmung zu wählen. Genoſſe Scheuda wider⸗ 
ſpricht und ſchlägt vor, den alten Vorſtand wiederzuwählen. 
Inzwiſchen hat die Mandatsprüfungskommiſſion die Arbei⸗ 
ten beendet und Genoſſe Oſſadnik erſtattet den Bericht. 
Aus dem Bericht geht hervor, daß 65 Delegierte anweſend 
ſind, dann ſind 15 Genoſſen vom Bezirksvorſtand ver⸗ 
treten, 13 Genoſſinnen von den Frauengruppen und 
77 Gäſte. Die Kommiſſion rügt, daß 
0 18 Delegierte keine Mitgliedskarte 

aufweiſen, obwohl ausdrücklich in der Zeitung geſagt wurde, 
daß ein jeder Delegierter ſein Mitgliedsbuch mitzubringen 
hat. Dann wurde durch Erheben der Delegationsausweiſe 
der alte Bezirksvorſtand einſtimmig wiedergewählt. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung erhielt nun⸗ 
mehr Genoſſe Kowoll das Wort: 


Wohin ſteuert der politiſche Kurs? 


Werden ſich Kapitalismus und Diktatur erhalten oder wird 
auch der Kommunismus den Sozialismus überflügeln? 


Werte Genoſſinnen und Genoſſen! Im Vordergrund 
jeder politiſchen Debatte ſteht heute die Frage der Wirt⸗ 
ſchoftsleiſe, ihre Urſachen und Folgen, an die Beantwor⸗ 
tung, was aber aus der heutigen Situation wird, wagt man 
ſich, nach den Fehlſchlägen der verſchiedenen bürgerlichen 
Rezepte, nicht mehr, ſchüchtern bekennt man nur, daß es ſo 
nicht weitergehen kann. Es wäre ein gewa tes Unterneh⸗ 
men, wollte es mir einfallen, das geſtellte Thema erſchöp⸗ 
fend zu behandeln, ich muß mich im Rahmen meines Vor⸗ 
trages auf die wichtigſten Momente beſchränken und kann 
naturgemäß nur die Fragen ſtreifen, ohne ſie reſtlos zu lö⸗ 
ſen, was ja auch bei der heut verfahrenen internationalen 
Situation kaum möglich iſt. Es läge ſo nahe, uns aus⸗ 
ſchließlich mit der polniſchen Wirklichkeit zu beſchäftigen, ſie 
bietet Stoff genug und iſt auch intereſſant. Aber die pol⸗ 
niſche Wirklichkeit it trotzdem nur ein Teil der internatio⸗ 
nalen Zuſammenhänge, ſie wird nicht durch ſich ſelbſt ent⸗ 
ſchieden, ſondern unterliegt dieſen Einflüſſen, und wie ſich 
dieſe in Frankreich, Deutſchland und Genf auswirken wer⸗ 


| 


den, davon hängt die Wiederherſtellung der polniſchen Des 
mokratie, hängt der Aufbau der polniſchen Wirtſchaft ab. 
Denn nur unter dieſen Geſichtspunkten kann man auf eine 
Geſundung Europas rechnen, kann der Faſchismus nieder⸗ 
gerungen, der Nationalismus eingedämmt werden und 
Europa ein kommender Krieg erſpart bleiben. Gewiß, es 
ſoll nicht geleugnet werden, daß eine vorſichtigere und plan⸗ 
mäßige Wirtihaftspolitit in Polen ſelbſt auch ohne die er⸗ 
wähnten Einflüſſe, ſchon zu einer weſentlichen Beſſerung un⸗ 
ſerer Geſamtſituation beitragen könnte, aber im Augenblick 
ſehen wir nur den Weg zur Kataſtrophe anſteigen, kein 
Lichtblick kündigt an, daß es unter dem heutigen Sytem in 
Polen irgendwie und wann beſſer gehen könnte. Wir ſollten 
uns auch davor hüten, uns in dem Glauben zu wähnen als 
wenn die moraliſche Sanierung bereits vor dem Zuſammen⸗ 
bruch ſtehen würde, und wenn alle Anzeichen nicht täusche 
y Iteben e, e Anze yt täuſchen, 
ſo N iich noch ſehr lange am Ruder kalten, da Ri 
on leider nicht über die Kräfte im 
verfügt, um, ohne gewaltſame Erſchüt⸗ 
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det, daß auf 5 n Quit⸗ 
Gegenzeichnung fehlte n a baer eingeholt 
i 


in Ordnung, 


Ip 


a ae Möglichkeit des Vormarjches gaben. 
kratie mit der Diltatur allein gerungen haben, wie in Spa⸗ 


: Anne werden, da 


terungen, den Nee Kurs in Polen zu 
f ee ändern, 

Das find Tatſachen, die wir erkennen müſſen, ſo bitter ſie 
auch ſind, wenn wir Politik unter realen Vorausſetzungen 
treiben wollen, wobei wiederum nicht vergeſſen werden darf, 
daß wir als deutſche Sozialiſten, alſo ſogar eine Minderheit, 
unter der deutſchen Minderheit, Politik überhaupt nur, im 
Anſchluß an die polniſche Demokratie, erfolgreich treiben 
können, daß wir eine bewußte Oppofitionspartei ſind, kei⸗ 
nerlei Schaukelpolitik zwiſchen Regierungslager und Oppo⸗ 
ſition ſpielen dürfen, wie wir es im bürgerlichen Deutſch⸗ 
tum beobachten. So ſehr wir auch den Parlamentarismus 
als die Grundlage der Aufbauarbeit im Staat betrachten, ſo 
dürfen wir uns über deſſen Bedeutung in Polen nicht täu⸗ 
ſchen und der Schleſiſche Sejm, auf dem wir zu wirken ange⸗ 
wieſen ſind iſt nur ein Reflex der Warſchauer Ereigniffe, 
ſeine Oppoſition ijt nur ein Echo, welches in Warſchau ohne 
Beachtung bleibt, zudem haben wir hier nur drei Sozialiſten, 
die auf die Entſcheidung bei der Geſetzgebung ohne Bedeu⸗ 
tung ſind, daß unſere ganze Tätigkeit ſich nur auf Proteſte 
beſchränken muß, die nicht den Widerhall finden, der ihnen 
eigentlich zukommt. 


Kapilalismus und Diktatur 


Es iſt heut überhaupt zweifelhaft, ob man das Wort 
Demokratie in ſeiner Bedeutung anwenden ſoll. Selbſt 
dort, wo dieſe Demokratie ſcheinbar verankert iſt, alſo die 
Diktatur offiziell abgelehnt wird, ſehen wir die 

Anwendung der Demokratie gegen die breiten 


Maſſen, 
ob das England oder Frankreich, ob das Belgien oder die 
nordiſchen Staaten ſind, noch immer beſtimmte das Bürger⸗ 
tum über die Arbeiterklaſſe und nur dort, wo ſich die Ar⸗ 
beiterbewegung in jahrzehntelangem Ringen eine Macht⸗ 
ſtellung errungen hat, verſucht ſie, demokratiſche Prinzipien 
durchzuhalten, Errungenſchaften auf ſozialem und politiſchem 
Gebiet auszubauen. Schlimmer noch, als die offenen Dik⸗ 
taturen, find die Diktaturen in verſchleierter Form, ihrer 
bedient ſich im übrigen Europa das geſamte Bürgertum, 
welches um die Reſte der Erhaltung der heutigen kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung und damit ihrer politiſchen 
Machtpoſition, kämpft. Es iſt ſchon richtig, daß ſich das Bür⸗ 
gertum aus der heutigen Situation nicht zu helfen weiß, daß 
man ſogar gern zu einem ruſſiſchen Aufbauplan zurück⸗ 
greifen würde, wenn nicht die Befürchtung damit verbun⸗ 
den wäre, daß es dann auch mit der Machtſtellung des Bür⸗ 
gertums vorbei iſt. Seit dem Weltkrieg hat der Kapitalis⸗ 
mus eine Wandlung erfahren, und kurze Zeit war man ſogar 
der Anſicht, daß er erſt noch ſeinen Höhepunkt dach 
werde. Bei der Erſtarkung in der Nachkriegszeit waren der 
ſoziale Fortſchritt und die Machteinflüſſe der Arbeiterklaſſe 
dem Kapitalismus hinderlich, man wollte ſich dieſer Macht⸗ 
anſprüche der Arbeiterklaſſe entheben, und ſo entſtanden 
Diktaturen und ihre letzte Auswirkung, der Faſchismus. Na⸗ 
türlich nahm er in verſchiedenen Ländern verſchiedene For⸗ 
men an, aber ein Streben bleibt ihm in allen Ländern 
gleich, die Vernichtung der Sozialdemokratie, die Beſeiti⸗ 
gung der Anteilnahme der Arbeiterklaſſe, am Staat und 
wohlgefällige Dienſte für den Kapitalismus, aus deſſen Ge⸗ 
winnen er ja ſeine Subventionen erhält. 
Der Faſchismus konnte nur gedeihen und ent⸗ 
ſtehen, wo die Arbeiterparteien uneinig in der 

5 ; Abwehr waren 
und durch ihren Kampf untereinander erſt dem Faſchismus 

Dort, wo Demo⸗ 


nien, iſt es den Republikanern in geſchloſſener Front gelun⸗ 
gen, die Diktatur zu beſeitigen und ſchließlich den Boden für 
einen ſozialen Staat zu ſchaffen, dem aber wiederum, durch 
den Radikalismus von links, die Gefahr droht, wieder, wie 
in Spanien, dieſe Errungenſchaften zu verlieren. In 


Deutſchland ſteht dieſes Ringen vor der Entſcheidung, der 


deutſche Faſchismus greift nach der letzten Feſtung der Re⸗ 
publik, nach Preußen, und wir dürfen uns die Gefahren nicht 
gering vorſtellen, die dadurch entjtehen, wenn Hitler und 
ſeine Trabanten wirklich das Syſtem Braun⸗Severing nie⸗ 
derringen möchten. 
Auf die bürgerlichen Parteien, gleichviel, wel⸗ 
chen Namen ſie tragen, iſt kein Verlaß, 

ſie werden ſich gegen die Arbeiterklaſſe immer mit denen 
verbinden, die noch im Duſel an den Ausgleich zwiſchen Ka⸗ 
pital und Arbeit glauben. ’ 
Und dennoch muß mit aller Klarheit feſtgeſtellt werden, 
daß das Zeitalter des Kapitalismus überſtanden iſt. Will 


man, ohne Zuſammenbruch der ganzen Weltwirtſchaft, den 


ins Unbekannte vermeiden, ſo müſſen wir nach neuen 


Wittſchaftsformen ſuchen, der Staat wird mehr oder weniger 


die Wirtſchaft kontrollieren, planmäßige Warenerzeugu 
wird ſich durchſetzen und auch, bezüglich der Arbeitszeit, . 
man andere Normen anlegen, wenn man die 25 bis 30 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe wieder in Beſchäftigung bringen will. 
In dieſer Zielſetzung ſind ſich ſogar heut überwiegend die 
bürgerlichen Parteien einig, mit dem Unterſchied, daß man 
hierbei die eigene politiſche Machtſtellung, nicht geführden 
will. Und das iſt wohl auch ein Fluch der ſogenannten 
bürgerlichen Demokratie, die den Bären verteilt, ohne ihn 
vorher erlegt zu haben, man nimmt in all dem an, daß ſich 
die Arbeiterklaſſe damit abfinden muß. Und erhebt jie, kraft 
ihrer politiſchen Organiſation, Anteilnahme, ſo flüchtet das 
Bürgertum unter die Fittiche des Faſchismus, der Diktatur, 
um die eigene Exiſtenz zu erhalten. Hier gilt es, ſeitens der 
Arbeiterklaſſe, den Kampf einzuſetzen, 

den Kapitalismus durch machtvolle politiſche 

Organiſationen zu zwingen, der Arbeiterſchaft 

den Machtanteil zu überlaſſen 

und durch Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrie, zunächſt 
zum Staatskapitalismus zu ſteuern, um ſchließlich in die ſo⸗ 
zialiſtiſche Geſellſchaftsordnung den Staatsapparat überzu⸗ 
leiten, wobei naturgemäß der Staat als ſolcher, eine über⸗ 
flüſſige Daſeinsform wird. Nur ſoll man ſich nicht einbilden, 
daß dieſer Weg ſo einfach iſt, wie er ſich im Rahmen meiner 
Ausführungen zeigt, er wird von Sieg und Niederlagen der 
Arbeiterklaſſe unterbrochen und mit welchen Mitteln unſere 
bürgerlichen Gegner arbeiten, darüber darf man ſich keiner⸗ 
lei Täuſchungen . Aber unwiderleglich iſt, daß 

der heutige Kapitalismus als Machtfaktor im 

Staatsbajein ſeine Rolle ausgeſpielt 
hat, daß er nicht mehr der beſtimmende ſein wird, nachdem 
ſeine Wirtſchaftsführer in jeder Beziehung ihre „Weis⸗ 
heiten“ dokumentieren müſſen. Es wäre aber auch eine 
Ueberhebung, die Bedeutung des Bürgertums und ſeine 
Nd de zu unterſchätzen, will man reale Politik, ohne 
erſtörung der heutigen Werte, treiben, ſo mu ſogar damit 

daß manche Zujammenarbeit mit dieſen 
egnern der Arbeiterklaſſe notwendig ſein wird. Und aus 


hole, daß ſich 


dieſer Tatſache ergeben ſich Verpflichtungen, die nicht zu 
überſehen ſind, die 
davor warnen, politiſche Experimente zu treiben, 

wie dies vielfach von unſeren linfsradikalen Freunden emp⸗ 
fohlen wird, die nur einem Zerrbild folgen, ohne die Wirk: 
lichkeit hier und dort vergleichen zu können. Und ſo, wie der 
Kapitalismus als Herrſchaftsform im Staat verſchwindet, 
müſſen auch die Platzhalter des Kapitalismus, die Diktatu⸗ 
ren, verſchwinden. Der Weg zum Ziel kann aber weſentlich 
abgekürzt werden, wenn ſich die Arbeiterklaſſe entſchließt, 
eine gemeinſame Front zu bilden, um das Bürgertum und 
ſeine politiſche Machtpoſition zu beſeitigen. Dabei hängt es 
ganz vom Bürgertum ab, ob die Arbeiterklaſſe gewaltſam 
unterdrückt, nicht dieſer bürgerlichen Diktatur über den Ar⸗ 
beitermaſſen, nicht die eigenen Machtanſprüche erhebt und 
ſie mit gleichen Mitteln dürchſetzt, wie es das Bürgertum zu 
tun beliebt. 


Kommunismus oder Sozialismus 
„Werte Genoſſinnen und Genoſſen! Wenn man dieſe 

beiden Begriffe erwähnt, ſo wird es jedem ehrlichgeſinnten 
Sozialiſten ſchwer, dieſe Bruderkämpfe ſtreifen zu müſſen. 
Denn im Ziel ſind wir uns einig, daß wir an Stelle der 
heutigen bürgerlichen Geſellſchaftsordnung, die ſozialiſtiſche 
ſetzen wollen. Aber über den Weg zum Ziel, da gehen die 
Meinungen auseinander und wir müſſen hier in aller Klar⸗ 
heit betonen, daß A 

die einfache Uebertragung des ruſſiſchen 

Muſters auf Europa und Amerika einfach ein 

Verbrechen an der Arbeiterklaſſe 

wäre und nur dem Faſchismus den Weg öffnen würde, das 
heißt, die Arbeiterbewegung zerſtören und dem Kapitalis⸗ 
mus gleichviel in welcher Form auf Jahrzehnte, wenn nicht 
Jahrhunderte, die Vorherrſchaft überlaſſen möchte. Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen, ich bin der Tagweite meiner Auge 
führungen bewußt, daß iſt manchem Freund in unſeren 
Reihen ein Mißbehagen bereite, wenn ich in aller Ent⸗ 
ſchiedenheit feſtſtelle, daß es 

ein Zuſammengehen der Sozialiſten mit den 

Kommuniſten, wenn ſie ihre heutige Kataſtro⸗ 

phenpolitik fortſetzen, nicht geben kann 

und wird. Rußland iſt nicht Europa, iſt weder Polen noch 
Deutſchland, ſo wie der rruſſiſche Wirtſchaftsaufbau ſich in 
Rußland vollzieht, iſt er nur in Rußland, mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Menſchen möglich, mit all den Vorausſetzungen und 
würde auf irgend andere Verhältniſſe übertragen, ein Fiasko 
erleben müſſen. Aber etwas Grundſätzliches muß betont 


werden, in Rußland gibt es weder einen ſozialiſtiſchen Auf⸗ 


bau und 
das Land der kommuniſtiſchen Partei, iſt das 
Land ohne Kommunismus. 
Das iſt eine Tatſache, die kein bewußter 
leugnen wird. 

Dabei will ich keineswegs die Aufbauarbeit in Sowjet⸗ 
rußland ſchmälern. Wir erkennen das Gigantiſche dieſes 
Aufbauplanes an, es iſt ein ſtändiger Fortſchritt zu ver⸗ 
zeichnen und das Bürgertum hat das allerwenigſte Recht 
darauf am Fünfjahrplan Kritik zu üben, ſolange es mit der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe nicht Gleichwertiges zeigen 
kann. Es unterliegt nach all den vielen Publikationen von 
ruſſenfreundlicher und antiruſſiſcher Seite keinem Zweifel, 
daß das Aufbauwerk vorwärtsſchreitet, daß es auf die 
Kollektivwirtſchaft hinauszielt, daß eine Art Staatskapita⸗ 
lismus geſchaffen iſt und ſelbſt wenn die Bevölkerung in Not 
und Elend lebt, ſo können gerade die kapitaliſtiſchen Staaten 
nicht behaupten, daß ſie ihren Armen, Arbeitsloſen und 
Notleidenden dieſe Elendselemente erſparen können. Not, 
Armut, Wohnungsmangel und Nahrungsmangel findet man 
überall, mehr oder weniger, in Rußland nicht mehr, als 
bei uns oder anderwärts, denn Nahrungsmittelüberfluß iſt 
noch kein Beweis, daß ſie die Bedürftigen auch beſitzen. 
Darin trennen wir uns alſo von den Kommuniſten nicht, 

das Aufbauwerk in Rußland erkennen wir an. 

Der Gegenſatz liegt alſo in der Taktik, daß die Kom⸗ 
muniſten ihre Hauptarbeit auf die Zerſchlagung der Ar⸗ 
beiterbewegung einſtellen, daß ſie, trotz ihrer angeblichen 
ſozialiſtiſchen Einſtellung, nichts anderes, als in Europa, 
oder beſſer geſagt, außerhalb Rußlands, die Geſchäfte des 
Kapitalismus, der politiſchen Reaktion beſorgen. Ich wieder⸗ 
weder der Faſchismus überall in gleicher 
Weiſe äußert, wie auch die Diktatur verſchiedene Formen 
annimmt, aber der Radikalismus der Irregeführten, die 
ſich fälſchlicherweiſe des Namens Kommuniſten bedienen, 
ſieht nicht das Bürgertum als Hemmwerk des 
Fortſchritts, ſondern 5 Rn 

ſieht den Gegner allein in der Sozialdemokratie, in 

den Klaſſenkampfgewerkſchaften. 5 
Und wer nur einigermaßen die Zuſammenhänge inner- 


Kommuniſt 


halb der Arbeiterbewegung, international beurteilen kann, 


der wird zugeben, daß der Rückgang des Machteinfluſſes 
der Arbeiterklaſſe faſt ausſchließlich auf die kommuniſtiſche 
Zerſetzungsarbeit der „Arbeiterretter“ zurückzuführen iſt. 
olange die Kommuniſten ſich nicht auf den Boden der 
Wirklichkeit ſtellen und Forderungen erheben, die im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt unerfüllbar ſind und ihren Hauptkampf 
egen den Sozialismus führen, in Gemeinſchaft mit der 
eaktion gegen die Sozialdemokratie vorgehen, gibt es 
kein Paktieren, gibt es keine Zuſammenarbeit mit dieſer 
Art „Sozialiſten“, in Wirklichkeit, Helfershelfer der Reak⸗ 
tion. Daß man gerade unter jungen Menſchen dieſe Zer⸗ 
ſetzungsarbeit leiſtet, iR nicht überaſchend, 
denn dieſe politiſch noch in der Entwicklung 
ſtehende Jugend iſt für radikale Methoden 
empfänglich, 

ſie glaubt an das ruſſiſche Wunder, während es eine 
traurige Wirklichkeit iſt, heute nicht beſſer in Rußland ſelbſt, 
als in den kapitaliſtiſchen Staaten außerhalb Rußlands, 
denn der ſozialiſtiſche Aufbau in Rußland kann nur bewerk⸗ 
ſtelligt werden, wenn der Sozialismus auch auf die übrigen 
— 5 übergegriffen hat oder dort zur Verwirklichung 
ommt. 


And der Ausweg? 

Genoſſen und Genoſſinnen! Wir haben es in unſerer 
politiſchen Tätigkeit nicht ſo leicht, wie die bürgerlichen 
Parteien, die 

einfach ihre letzte Hoffnung auf Gott und den 

Himmel ſetzen, wenn es auf dieſer Welt nicht 

beſſer werden ſollte. 

Eine bequeme Methode, die aber nur den Toten, nicht aber 
dem Gegenwartsmenſchen hilft. Wir Sozialiſten haben im 
wiſſenſchaftlichen Sozialismus den Wandlungsprozeß von der 
gegenwärtigen Weltordnung zur ſozialiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ordnung aufgeſtellt. Wir wiſſen, daß dieſer Weg nur in 
Etappen durchgeführt werden kann, und daß dieſe Durch⸗ 
lahrung vom politiſchen Willen, von der Einigkeit der Ar⸗ 


# 


beiterklaſſe abhängig ift. Aber politiſcher Wille iſt mut! 


ſozialen 


poliliſche Erziehung möglich, durch politiſche Erfah 
wir im Gegenwartsſtaat ſammeln müſſen, wir mü 
kleinſte Zelle im Staat zu erobern verſuchen, um 
ſpäter, wie man ſo ſagt, regieren zu können. Ger 0 
die Bolſchewiſten bei der Machtübernahme dieſe Krä 
beſeſſen, aber ſie hatten das Volk hinter ſich, wel 
jahrhundertelange Unterdrückung beſeitigen half, 
Arbeit und Brot und nicht zuletzt der gene in 
ſtand. Heute dies ohne politiſchen Einfluß verſpre 
können, hieße, die Maſſen betrügen, ihnen ein Sch“ 
entwerfen, welches zur Enttäuſchung führen — , 00 
Die Arbeiterklaſſe hat, dank der Sozialdemo ratie; 2 
Mittel in der Hand gehabt, nur nicht eines, yo 
den Glauben an den Sozialismus und ſeine 
Verwirklichung. g 
Dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß 
Stimmzettel für den bürgerlichen Gegner eingetreten f 
politiſche Macht dem Gegner überließ und darum da 
die überwiegende Mehrheit der Arbeiter und Ange 
nicht wundern, wenn ſie f i 
io behandelt und regiert werden, wie ſie 
politiſch gewählt weil 
haben. Warum? Dafür gibt es eine Antwort, 
von der politiſchen Freiheit und von ihren politiſchen 
ten einen ſalſchen Gebauch gemacht haben, weil He f 
dem Einfluß der bürgerlichen Spießer und der Zerſeſ aß 
arbeit der Kommuniſten, der Angſt des Klerus ihre Pf f 
Zukunft ſelbſt veraten, ſich ſelbſt betrogen haben. 1 fi 
Es muß unſere Aufgabe ſein, dieſen Betrug Ge ie 
Arbeiterklaſſe zu revidieren, den noch fernſtehenden w 
die Wirklichkeit aufzuzeigen, fie für uns zu gewinnen e 
dann iſt der Weg zum Ausgang aus der heutigen on 
heſchritten. Damit iſt aber erſt der Anfang gemacht ; I 
Sozialismus in einem Lande iſt ſelbſt bei einer abe e 
Mehrheit der Arbeiterklaſſe nicht möglich, man muß i 
die Verhältniſſe anpaſſen und verſuchen für die Ard! 
klaſſe ſozialen Fortſchritt, Brot und Arbeit zu chaffenih 
durch Muſterbeiſpiele erwieſen wird, daß dieſe poſſe a” 
Maßnahmen geneigt find, der Menſchheit zu helfen, 
dem kapitaliſtiſchen Chaos zu befreien. Gewiß wird 
mir entgegenhalten, ja, das iſt es ja, was uns nich N 
wärts bringt, und darauf gibt es nur eine Antwort 
die Mehrheit der Arbeiterklaſſe aus Unver⸗ 
ſtand gar nicht will, daß es ihr beſſer geht, 
denn ewiges Klagen und Verſagen iſt noch kein ie; 
Wille, führt nicht zur Ueberwindung der heutigen po Br 
Machtverhältniſſe. bell, 
Seien wir uns deſſen bewußt, welche ung ih 
Auftlärungsarbeit noch zu leiſten it, welche ven | 
Aufgaben vor uns ſtehen, welche Kleinarbeit übe 
den werden muß, um das zu erreichen, was wit, 1, 
als Ziel geſetzt haben. Genoſſen und Geno ſinnen e Ai 
und am 1. Mai ſtehen Wahlen zur Entſcheibung, d gl | 
Schickſal der Arbeſterklaſſe beſtimmen werden 1 % 
hoffen zuverſichtlich, daß es Fortſchritte geben zu 
ſelbſt wenn hier und da unſere Erwartungen Ge 1 
werden. Wer Politik treiben will, der darf fei 
der größten Begeiſterung für das Ziel, die Wirk 
nicht überſehen. Wer andere zum Sozialismus — 
will, muß jeldit daran glauben, das iſt es, was "4 
unſeren Reihen ſchaffen müſſen. Es gibt einen 
weg aus dieſem Chaos, das iſt die een 5 
litiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe und dieſer 
zu erringen, darf keine Anſtrengung zu groß If 
iſt unſer letztes Gebot und Sozialismus unſer 


ſie mit 4 


hit 
ME 


Diskuſſion 

Nach dem Referat ergriff das Wort Genoſſe Kron! 

ſich mit den Ausführungen des Genoſſen Kowoll folt * 
und dann auf die - er 
Zuſammenarbeit mit der P. P. S. . a 

zu ſprechen kommt. Vorallererſt hat es ſich darum gehandelt, 
grundſätzliche Einigung 77 

mit der P. P. S. herbeizuführen, was auch gelungen i 
wurden gemeinſame Komitees gebildet und man kam ein x 
vorwärts. Die P. P. S. hat eine Reihe Forderungen 940% 4 
A. P. anerkannt und fie unterſtützt. Die P. P. S. iſt Fi 
Centrolew beigetreten, welche Verbindung für die Dauer ja | 
zu halten jein wird, 1 1 
Sie wird in ihrer Propaganda durch dieſes Bündnis vu 

| gehemmt te . 

und das kommt bei den Wahlen zum Ausdruck. Solch % 
Centrolew das Erbe der Sanacja antreten, jo wird er fee 
halten können. Bei den letzten Sejmwahlen hat der Gem, 4 
* 


4 


eine vernichtende Niederlage erlitten, und die Wahlen 
bewieſen, daß er kein Vertrauen im Volke beſitzt. Lütten 


P. S. den N 
Wahlkampf den ſozialiſtiſchen 0 77 


gemeinſam mit 
Minderheiten Bu 
geführt, dann wäre der Erfolg nicht ſchlechter geweſen, ew 
war. Wohl lehnen wir die Koalition mit dem Cent! brei“ 
was aber nicht bedeutet, daß wir mit der P. P. S. 
wollen. 4 
Es muß eine gemeinſame Plattform geſchafſen 
werden, die die ſtändige Zuſammenarbeit lich. u 
Wohl haben auch wir die Fühlungnahme nach links N 

aber ohne Erfolg. Genoſſe Kronig begrüßt die Rede icht 
noſſen Kowoll, die uns Allen den Weg weiſt, den wir nin 
laſſen können. aus. 
Genoſſe Heidrich⸗Bismarckhütte führt ergänzend ‚ge 

die Zuſammenarbeit mit den anderen ſozialiſtiſchen O 
tionen unbedingt erforderlich iſt. Er weiſt darauf hin, 2 
ſolcher Centrolew in Deutſchland auch beſteht. In ve: 
ſchen Wojewodſchaft legen ſich der Zuſammenarbeit groß 
derniſſe in den Weg, aber man muß immer das * 
Nationale vergeſſen und das Internationale ger 79 
vorheben. it ein 

Genoſſe Oſſad nik tritt auch für die Zuſammenarbeit ar 
klagt ſich aber, daß die Parteierefutive in Lodz ſchwer“ / 
[8 


reichen iſt. 3 
Genoſſe Glücksmann zum Referl | 
Eine glänzende Rede hält darauf zum Referat der 

Glücksmann. Bezirkskonferenzen — ſagte der Nedne?n 

ſollen Marlſteine in der Parteibewegung 
bilden. Hier iſt der Platz, wo die Meinungen aufe 

platzen ſollen und nicht nach der Konferenz, was leider f 

geſchieht. Auf das wirtſchaftliche Leben zurückgreif 

Genoſſe Glücksmann: 

Könnten wir die Temperatur am wirtſcha 
Körper meſſen, dann würde es ſich zeigen, daß 9° 
Thermometer 41 Grad aufweiſt. aber , 

Bei einer ſolchen Temperatur krepiert ſelbſt der Hund, „ 

kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung lebt immer noch. De, 

„ 
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peratyr kemmt auf ſolche Art und Weiſe zum Ausdru 


Eh 
7 8 


’ 
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2 al: auf die Straße geht. Die Polizei tritt ihr entgegen Die 
A t iſt groß die der Arbeiterſchaft entgegen goführt werden 
m, aber dadurch wird die Sache nicht gelöſt. Man wird erit 
1 * wollen, wenn es zu ſpät ſein wird. Das allergrößte 


Ju die große Zersplitterung unter den Arbeitern. 
n der Woſewodſchaft beſtehen nicht weniger, als 12 Arbeiter⸗ 


Gdoniſationen und Alle wollen angeblich den Arbeitern helfen. 
NE wurden durch die P. P. S. Fehler begangen, aber die 
wollen ſollen ehrlich jein und ſich Tagen, ob fie ſehlerfrei ſind. 
b kann dieſe Frage mit ruhigem Gewiſſen beantworten? 
Es hat nicht an Verſuchen geſehlt, mit lints eine 
Nan Einheit zu ſchaſſen, aber alle Verſuche find mißglückt. 
* haut von ſeiten der Kommuniſt n immer nur auf die 
rü alfaſchiſten, obwohl man weiß, daß wir von der Rechten 
„Sale tslos angegriffen und bekämpft werden. „Liebermann iſt 
lei ialfaſchiſt“, obwohl ihn die Faſchiſten mißhandelt haben und 
ne Eefundheit ruinierten. Das iſt doch eine 
die ſurchtbare Lüge, 
| man uns da an den Kopf wirft. 5 
Es iſt eine Lüge, daß wir Handlangerdienſte für den 
Wo Faſchismus leiſten. Sn 
Kup, tragen wir eine gewiſſe Schuld dafür, was in Scwijet 
das and geſchieht, aber mit dem Faſchismus haben wir nicht 
Ni Geringſte zu tun, abgeſehen von dem Kampf, den wir rüd- 
slos führen. Genoſſe Breitſcheid hat einmal ausgeſprochen, 
dil die Sozialiſten mit den Kommuniſten eine Einheitsfront 
den werden, 
aber die Kommuniſten haben das Angebot mit 
i Hohn beantwortet. 
Ge en denn die Kommuniſten allein das Recht, uns alles ins 
ſicht zu ſchleudern und uns zu beleidigen? 
ir negieren nicht rückſichtslos das, was in Somjet⸗ 
Rußland gemacht wird, aber das Recht auf Kritit 
Op laſſen wir uns nicht nehmen. + 
un Kritik können wir nicht leben und üben Kritik ſeloſt an 
eren Parteigenoſſen. 
Wir kritiſteren die Kommuniſten, aber wir ver: 
. leumden ſie nicht. 
. Ton Die Genoſſen werden ſich wundern, daß wir heute keine Ne: 
rede Olten vorlegen und auch nicht über die Arbeitsloſenfragen 
der Im Sejm haben wir das gemacht, haben die Einführung 
| Kriſenſteuer verlangt, wurden aber abgewieſen. 
Heute geht es nicht mehr um die Einzelheiten, denn 
0 . es geht um alles, 
wir Die kapitaliſtiſche Weltordnung iſt bankerott, hat ſo abge⸗ 
haftet, daß fie den Bürgern a 
% Der keine Arbeit und lein Brot mehr geben lann. ie 
Sg, Weg führt heute ſchnurgerade zum Sozialismus. Polniſch⸗ 
NR ſien iſt das reinſte Induſtrieland, 
aber hier werden die Arbeiter von Halunken be⸗ 
die herrſcht, 
0 ſie an der Naſe herumführen. Im Volke haben die Arbeiter 
We gewaltige Mehrheit, aber im Sejm find fie 3 Mann ſtark. 
run es anders werden ſoll, dann müſſen alle Parteigenoſſen in 
’ aſſen gehen, und jeder muß Agitator werden. 
Alke Delegierten ſollen in die Maſſen gehen, ihnen 
den Sozialismus predigen, dann wird es auch bei 
u uns anders. 
den Ausführungen der Genoſſen Kowoll und Glücksmann wur⸗ 
mit reichhaltigem Beifall belohnt. 


Br Dann kam die 


Ah 1. Matfeier 
bee Zur Sprache. Einige Genoſſen beklagen ſich, daß die Par: 
Se von der P. P. S. beſondere Beiträge erheben wollen. 


in ie Kowoll weiſt auf die gegenseitigen Vereinbarungen 


die doch allein maßgebend ſind. Die Genoſſen ſollen ſich 
Kuh Al 1 
gaben wenſchließen und nach Kattowitz marſchieren. Gewih 
KOM die Genoſſen aus den entfernten Bezirken einen weiten 
Ger zurückzulegen, aber die Katholiken marſchieren ſelbſt bis 
Ka No zu Fuß. Alle Genoſſen, die ein Rad haben, ſollen 
Ru Nach Kattowitz mit Rab jtellen, denn es wird eine bejondere 
trag hrergruppe im Umzug gebildet. Ein diesbezüglicher An⸗ 

wurde einſtimmig angenommen. 


Ankräge 
alle Venoſſe Mazurek verlieſt eine Reihe von Anträgen, die 
derlg Bezirksvorſtand überwieſen werden. Der erſte Antrog 
den BE, daß alle weiblichen Angeſtellten in den Gewerlſchaften, 


1 15 Antrag verlangt, daß die Filialen der Konſumvereine 
toch le, Mei loſſen ſein ſollen, der dritte Antrag aus Schwien⸗ 
decem wünſcht, daß zwei Genoſſen auf die Referentenſchule 
Mößer werden ſollen, ein weiterer Antrag wünſcht die Per⸗ 
Fenonung des Voltswille“ um zwei Seiten, weil die Vielitzer 

en einen Teil des Blattes für ſich in Anſpruch nehmen. 
zur en dieſe Anträge erledigt wurden, hielt Genojie Ma. 
hörte das Schlußwort. Er ermahnte die Genaoſſen, das Ger 

N verwerten für die ſozialiſtiſche Sache. Dann ſang die 
dom immlung ſtehend die Internationale, worauf die Tagung 
Mign Penejien Mazuret, mit dem Gruß „Sreundicait“ ge⸗ 
en wurde. 


— — — — — 


Dur I 135 


ahn-Europa 
fur Vi Franzoſe hat Bedenken, dieſe Zumutung ſcheint ihm 


grader Freund zu hart. „Die eigentliche Grenzver⸗ 

en beſtand doch darin, daß Albanier über die Grenze ein 

day, N, die ſüdſlawiſche Schar niedermachten und das Wachr⸗ 
Den Aündeten, Alſo Albanien muß beſtraft werden 

; A Deutſche wiegt in unerſchütterlichem Gerechtigleitsſinn 

Aten Pl. „Ob der Südſlame, vielleicht unberechtigt, dem Ver⸗ 

| 5 die Grenze nachſchoß oder ob die Albanier als ge⸗ 


k Haufen herüberftürzten, macht nur Nuancen der Ver: 
N 15 aus. Ein Schuß über die Grenze ijt nicht weniger 
Arſſti 18 als der Einbruch einer geſchloſſenen Abteilung, rein 
ar 9 betrachtet.“ . 

Un ie ft zum Verzweifeln. Die Stimmung wird unruhig. 
5 . 122 kommt noch der heiteljte Punkt: das Ultimatum Rome 
balken grad! Bitte, in vier Stunden läuft die Friſt ab! 
en ſteht außerhalb der Statuten der Genfer Weisheits⸗ 
% Wie ſoll man Herrn Capponi beikommen? . 
ur dem Genfer See beginnt ſchon der Morgen herauf 

Nat Unentdeckt bleibt die erlöſende Formel. Im Schoße 

le ütes klaffen die Gegenſätze auf, auch liebenswürdigſter 
riet, erdrückt fie nicht. Der Genfer Rat iit eben kein oberſter 
| RN hof, ſendern die Richter find Intereſſenten, gebunden an 

a „Besch efehl der Kabinette. Oder könnte der Franzoſe 
| 2 luß gutheißen, der Südſlawien eine Schlappe ein⸗ 
; Hat der Deutſche Grund, ſich übermäßig für die Freunde 


e de ade der D. S. A. P. angehören müſſen, der 


e Holzplatz Richterſchacht iſt eine größere Menge Holz (Bretter) 
geſtehlen worden. Einem Einwohner von der Wandaſtreßze 
wurden durch Wohnungseinbruch Sachen und Wertgegenstände 
von über 500 Zloty entwendet. Aus einem Hofe auf der ulica 
30 Maja find verſchiedene Wagenteile verſchwunden. In allen 
dieſen Fällen ſind die Diebe unbekannt. 


Myslomwitz 
Nachtapothekendienſt. Im Laufe der Woche, bis einſchließ⸗ 
lich Sonnabend, den 30. d. Mts., verficht in Myslowitz den Nachts 
dienſt, die Alte Stadtapotheke am Ringe. 
Gieſchewald. (Waldbrand.) Im Gieſchewalder Walde 
unweit der Ziegelei, brach Feuer aus, durch welches etwa zwei 
Hektar Jungwald vernichtet wurde. Der Brandſchaden ſteht zur 
Zeit nicht feſt. Das Feuer konnte durch die Wehr der Gieſche⸗ 
grube gelöſcht werden. zZ 


Schwientochlowig u. Amgebun 


Immer wieder Gemeindeſchreiber Schymonek. 

Der Gemeindeſekretär Schymonel läßt ſcheinbar von ſich 
gerne reden. Nachdem der Kelporteur Pelacy in drei Fällen 
wegen Beleidigung zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt worden 
iſt, ſcheint Herrn Sch. der Kamm beſonders ſtark geſchwollen zu 
ſein, wahrſcheinlich auch deshalb, weil der Volkswille über die, 
ſowieſo ſchmutzigen Geſchichten und die Gerichtsverhandlung. aus 
techn iſchen Gründen, nichts geſchrieben hat. Aber er ſoll in ſeiner 
Schadenfreude nicht zu früh frohlocken. Uebrigens hat P. gegen 
alle Urteile Berufung eingelegt, und erſt dann werden wir 
darüber berichten. Wie ſich Sch. ſiegesbewußt fühlt und wie er 
Nen Minderheitsangehörige behandelt, zeigt nachſtehender 
Fall: 


Kaltowiz und Umgebung 


Bejondere Zuwendungen an Arbeitsloje und ihre 
Familien. 
Aus dem Tätigkeitsbericht des Hilfskomitees. 

Unter Vorſtz des 1. Bürgermeiſters fand im Stadthaus, ul. 
Pocztowa in Kattowitz eine Sitzung des Hilfskomitees für die 
Arbeitsloſen ſtatt. Aus dem Tätigkeitsbericht ging hervor, daß 
99 Hausbeſitzer durch Selbſtbeſteuerung zugunften der Arbeits: 
loſenfürſorge monatlich 725 Zloty aufbringen. 12 Advokaten 
bezw. Aerzte verpflichteten ſich durch Selbſtbeſteuerung monatlich 
150 Zloty zur Verfügung zu ſtellen. An Kinobillett⸗Zuſchlägen 
wurden für die Arbeitsloſenbeihilfe zuſammen 1454279 Zloty 
aufgebracht und an die Kaſſe des Komitees überwieſen. Ins⸗ 
geſamt 285 Kinder der Arbeitsloſen werden geſpeiſt und zwar 
bei privaten Familien. Die Zuweisung erfolgte teils durch Ver⸗ 
mittlung des Komitees, teils durch die Karitas-Vereinigungen. 
Zur Verteilung Samen on 500 Familien der Arbeitsloſen 5316 
Bekleidungsſtücke, an 1769 Familien 2136 Kilogramm Reis, an 
2400 Familien 23 Tauſend Kaffeewürfel, an 5300 Familien 
26 300 Kilogramm Mehl, ferner an 14 Küchen 5 Tauſend Kaffee⸗ 
würfel. ſowie ferner 23 700 Kilogramm Mehl zwecks Ausbacken 
von Brot. Außerdem wurden an die Kinder verſchiedenet Er⸗ 
werbsloſer und zwar in den Schulen bezw. Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten 1025 Paar Pantoffeln und 350 Paar Strümpfe, 4090 
Kilogramm Zucker und 160 Kilogramm Kakao verteilt. { 

Auf der Sitzung wurden dann nachfolgende Beſchlüſſe gefaßt: 
Auszehlung einer Summe von 25 Tauſend Zloty für die Unter: 
ſtützung Arbeitsloſer, Ueberweiſung einer Summe von je 500 
Zloty an die Karitas⸗Küche in Domb, ſowie an das Lokal⸗ 
Komitee in Bogutſchütz. ſchließlich einer Summe von 1000 Zloty 
für das „Kat. Okr. Karitas“ zwecks Zuweiſung von Lebens⸗ 
mitteln. 

Alsdann wurde bekannt gegeben, daß eine Verſtärkung dez 
Fonds um 20 Tauſend Zloty erfolgte, Dieſes Geld wurde von 
ſtädtiſchen Wohlfochrtsamt überwieſen. 0 

Im Monat Mai ſollen an Arbeitsloſenfamilien 140 kleinere 
Flächen Feld zwecks Bearbeitung und Anbau von Kartofſeln, 
Gemüſe uſw. zugewieſen werden. y. 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater Köeigshütte. (Schluß der Spiel» 
zeit.) Morgen, Dienstag, 20 Uhr, beſchließt das Landestheater 
die diesjährige Spielzeit mit der Oper „Der Freiſchütz von €, 
M. Weber. Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 
16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. Schüler und Erwerbsloſe erhal. 
ten 50 Prozent Ermäßigung auf allen Sitzplätzen. 

Verlehrsunfall. Zwiſchen dem Radfahrer Franz Kolodziej 
von der ulica Jana und dem Perſonenauto 3411 kam es an der 
ulica Dombrowskiego zu einem Zuſammenftoß. Hierbei erlitt 
der 16 Jahre alte Radler erhebliche Körperverletzungen, wäh'⸗ 
rend ſein Stahlroß vollſtändig auf der Strecke zertrümmert 
liegen blieb. Wie verlautet, ſoll die Schuld an dem Unfall den 
Chauffeur Settnik aus Bismarckhütte treffen. = üb: 

Feuerausbruch. In der Wohnung der Familie Kreifel an 
der ulien Szopena 14 brach auf bisher noch nicht feſtgeſtellte 
Weiſe ein Schadenfeuer aus. Zum Glück wurde das Feuer von 
Hauseinwohnern rechtzeitig bemerkt. Man drang in die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung gewaltſam ein und lolaliſierte den Brand, 
ſo daß die ſtädtiſche Feuerwehr nicht mehr einzugreifen brauchte. 
Der ange richtete Schaden wird auf 100 Zloty geſchätzt. m. 
BVBexuntreut. Bei der Polizei brachte Fräulein Anna Dolina 
von der ulica Styczynstiego 60 zur Anzeige, daß ihr ein Kof⸗ 
fer mit verſchiedener Garderobe im Werte von 600 Zloty ab⸗ 
handen gekommen iſt, den ſie bei einem gewiſſen Bernhard Gut 
aufbewahrt hatte. Da G. inzwiſchen nach Danzig abgereiſt iſt, 
nimmt die Geſchädigte an, daß er den Koffer ſamt den Sachen 
verlauft hat und für den Erlös die Reife angetreten hat. m. 


Siemianowitz 

Betriebsratswahlen in der Fitznerſchen Keſſelſabrik. Am 
18. d. Mts. wurde in der Keffelfabrif der Betriebsrat neuge⸗ 
wählt. Wahlberechtigt waren 204 Arbeiter, wovon 120 ihr 
Wahlrecht ausübten. Die ſchwache Wahlbeteiligung iſt auf den 
Turnusurlaub zurückzuführen. Von den 120 Stimmen erhielten 
die poln. Berufsvereinigung 70 und der poln. Metallarbeiter⸗ 
verband 50 Stimmen. Erſtere Liſte erhielt 2 Mitglieder und 
2 Ergänzungsmitglieder, letztere 2 ordentliche und ein Eigän⸗ 
zungsmitglied. Die Wahl des Betriebsratsvorſitzenden wird am 
Montag, den 25. d. Mts., vorgenommen. 

Diebſtahlschronik. In vergangener Woche find wiederum 
verſchiedene Einbrüche und Diebſtähle verübt worden. Dem 
Gaſtwirt Przybilla von der Wandaſtraße wurde in dem Moment, 
da er das Lokal für kurze Zeit allein ließ, eine Geldkaſſette mit 
einem Betrag von zirka 15 Zloty geſtohlen. In derſelben be⸗ 
fanden ſich noch wertvolle Rechnungen und Papiere. Von dem 


Am Mittwoch erſchien Frau Kolano in der Gemeinde 
und bat um Lebensmittelmarken. Sch. behandelte die Frau in 
barſchem Tone und gab ihr zu wiſſen, daß ſie keine Marken und 
geldliche Unterſtützung bekommt, daß das polniſches Geld iſt und 
Die Frau ſagte ihm, daß gehe ihn nichts an, denn fie erzähle 
polniſches Geld, Waren in Beuthen kaufen. Schließlich gab ihr 
Sch. die Lebensmittelbons. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß dieſer Gemeindebeamte auf 


Das Landratsamt in Schwientochlowitz har den Gemeindeſekretär 
ſchon einmal, wegen ſo eines ähnlichen Vergehens, beſtraft und 
es iſt zu hoffen, daß der Herr Landrat den unwiſſenden Ges 
meindeſekretär Schymonek an ſeine Pflichten als ſolchen er⸗ 
innert und ihm auch den Genfer Vertrag ins Gedächtnis zurück⸗ 
rufen wird, wie er Angehörige einer Minderheit zu behandeln 
hat. 3 8 · 

Bismarckhütte. (Beim Säubern des Feldes ver- 
brannt.) Der Witwe und Hcusbeſitzerin Koſch, wohnhaft ul. 
Dluga, gerieten beim Verbrennen des Unrates am Felde, die 
Kleider in Brand. Sie ſelbſt bemerkte es erſt, als die Flammen 
bereits über den ganzen Körper hinausſchlugen. Die Bedauerns⸗ 
werte ſchleppte ſich noch nach der unweit am Felde gelegenen 
Wohnung, wo ihr der ſofort herbeigerufene Arzt die erſte Hilfe 
erteilte. Nach dreiſtündiger Qual ſchloß die Bedauernswerte für 
immer die Augen. 

Lipine. (Der Kranz am Schienenſtrang.) Auf 
immer neue Tricks verfallen Einbrecher und Spitzbuben, um nur 
möglichſt ſchnell in den Beſitz von Diebesgut zu kommen. Auf 
dem Schienenſtrang Lipipe⸗Schleſiengrube bemerkte der Loto⸗ 
moti rer eines heranbr 
liegen, und brachte aus dieſem Grunde 
Stehen. Es zeigte ſich jedoch, daß es ſich um einen alten wellen 
Kranz handelte, wel 
Grabe des nahen Friedhofs entwendet und auf die Schiene ge⸗ 
legt wurde. Den kurzen Moment, wo der Zug hielt, nützten 
mehrere Spitzbuben, die ſich vermutlich in der Böſchung verſteck⸗ 
ten, aus und ſtahlen aus einigen Waggons Kohle. Dieſe wurde 
heruntergeworfen und ſpäter in Körben fortgeſchafft. Die Poli, 
dei hat in dieſer Angelegenheit Ermittelungen aufgenommen. 


Bleß und Amgebung 


Zwei Morgen Jungwald durch Feuer vernichtet. 

Im Pleſſer Walde und zwar zwiſchen den Ortſchaften Pio⸗ 
trowig und Panewnik brach Feuer aus. Das Feuer griff raſch 
um ſich. Bald ſtanden etwa 2 Morgen Jungwald in hellen 
Flammen. Der Brandherd wurde trotzdem in kurzer Zeit von 
Giſenbahnarbeitern, welche in der Nähe der Eiſenbahnſtation 
beſchäftigt waren, gelöſcht. Der Brandſchaden wird auf 4000 
Zloty beziffert. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit eines Waldſpaziergängers hervor⸗ 
gerufen worden ſein, welcher vermutlich einen brennenden Zi⸗ 
garettenreſt, bezw. ein glimmendes Zündholz, achtlos fortwarf. 
x. 


ſchaft Paris — Belgrad zu erwärmen? Jeder ahnt es im Unter⸗ 
bewußtſein: einer gönnt dem andern eine kleine Enttäuſchung, 
wünſcht für den Freund eine kleine Vergünſtigung, begehrt fürs 
eigene Land eine winzige Erhöhung, alles mehr gefühlsmäßig 
als abſichtsvoll. Die Zerriſſenheit Europas beſchattet die Ab⸗ 
geſandten in Genf. 

Endlich nach vier Stunden ſtehen zwei feierliche Noten auf 
dem Papier. Die eine, für Belgrad und Tiana, ordnet an: überhaupt nicht 
Beide Regierungen ziehen ihre Grenztruppen ſechs Kilometer 00 4 
hinter die Grenzlinie zurück, enthalten ſich jeder feindſeligen 
Handlung und entſenden je drei Sachverſtändige nach Genf, um 
die Verhältniſſe klarzuſtellen. — Sanktionen, die der Engländer 
angedroht willen wollte, werden nicht in Ausſicht geſtellt, 
Frankreich und Polen hatten dagegen Einſpruch erhoben 

Die für Rom beſtimmte Note enthält eine vorſichtig gehal⸗ 
tene Aufforderung: Zurückberufung der drei Kreuzer. Auch 
Rom ſoll drei Sachverſtändige ſchicken. 

Es ſind keine weltbewegenden Beſchlüſſe, immerhin bedeuten 
ſie einen im Namen der Welt angeſetzten Vorſtoß gegen hechelnde 
Mächte, die den Frieden gefährden. Kurz vor acht Uhr ver⸗ 
laſſen die Noten den Genfer Funkturm. 

Die Ratsherren ſitzen jetzt auf der Terraſſe, ſprechen vom 
Sommer, der dieſes Jahr ungewöhnlich ſchön ist, ſchlürfen ihren 
Kaffee, der heute zwei Stunden früher als gewohnt ſerviert 
wird, und überrechnen im geheimen Soll und Haben der 
europäiſchen Kontobücher. 


ger ſollten dem albaniſchen Kommandanten nochmals einſchär⸗ 
fen, feinen Schuß aus den Flinten herauszulaſſen. Man war 
in Tirana ängſtlich geworden. ” 

Die Flieger hatten es verdammt ſchwer, von oben die un⸗ 
ſichtbare Grenze zu erkennen. Die Karten waren unzuverläſſig, 
der Nebel zwang, tief zu fliegen. Und dicht an bet 
mußte geflogen werden, ſonſt waren die albaniſchen Grenzer 
zu ergattern. Die Flieger mußten ja ihren Be⸗ 
fehl herunterwerfen. 

Ueberflog nun der vordere der Flieger ſüdflawiſches Gebiet 
oder kam es den Südſlawen nur fo vor oder zogen die italieni⸗ 
ſchen Hoheitsabzeichen die ſüdflawiſchen Soldaten an wie rote 

ber den Stier? Kurz: Salven aus Gewehren und Maſchi⸗ 
nengewehren rauſchten in die Luft, Geschütze bellten. Es war 
leine Rekordleiſtung, einen Flieger aus fünfzig Meter Höhe ab⸗ 
zunicken! Das Flugzeug ſtürzte, ſich mehrfach überſchlagend, auf 
den Felſenhemg. Der zweite, im Nebel zurückgebliebene Flie⸗ 
ger konnte ſich nur durch ſchleunige Flucht der Vernichtung ent⸗ 


ziehen. 

Der Feuerüberfall ſteckte an wie die Peſt. Die Albanier 
ſchoſſen wie Verrückte Von drüben antworteten Mokhinenges 
wehre. Dazwiſchen böllerten die ſüdflawiſchen Geſchütze wie zum 
Freudenſalut. Und ebenſo plötzlich, wie der Höllenlärm begon⸗ 
nen, verrauchte er wieder. 


Der zurüdjagende Flieger alarmierte die taliener in Du⸗ 
1 der Draht meldete das angeblich Na Verhalten Su 
2 ieger nach Belgrad. Tragiſche Verſtrickung hatten Befehle 
des Friedens überbringen ſollen, ſie gaben ohne Abſicht das 
gen zu zweckloſem Blutvergießen. Damit legte das Chidjal 
as die Mage hielt zwiſchen den Gewalten des Tedes und Le⸗ 


bens, ein weiteres Gewicht in sı 
2 . wicht in die Wagſche i i 
dem Verhängnis zuneigte. ‚seele, bie ohnehin 


Genf bremſt, der Teufel ſchiebt! — Sieben Uhr dreißig 
morgens waren zwei italieniſche Marineflieger von Durcazo 
aufgeſtiegen. Die albaniſche Regierung hatte den italieniſchen 
Geſchwaderchef gebeten, ihr die Verbindung mit ihren Grenzab⸗ 
teilungen im Norden zu vermitteln, die mangels Telephon und 
Telegraph für Tirana nahezu aus der Welt waren. Die Flie⸗ 


0 


fie dafür eine deutſche Zeitung, den „Volkswille“, abonniert. 


auch nicht darüber, daß polniſch geſinnte Frauen, ebenfalls für 


ſolche Weiſe, Angehörige der deutſchen Minderheit, behandelt, j 


rauſenden Zuges etwas auf der Schiene 


her von irgend einer Perſon von einem 


Grenze 


22 ſchon 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 


Wiederum Kommuniſtenverhaftungen. 

Der 1. Mai iſt vor der Tür. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
3 rüſten zur Maifeier. Auch die Polizei iſt ge⸗ 
rüſtet. 

Aus allen Induſtriebezirken laufen Nachrichten ein, 
daß umfaſſende Kommuniſtenverhaftungen durchgeführt 
wurden. Dieſe Verhaftungen vor allen proletariſchen 
Kamrftagen ſind zur „Tradition“ geworden. 

Hausdurchſuchungen, Konfiskationen und Verhaftun⸗ 
gen . .. Verhaſtungen, Konfiskationen und Hausdurch⸗ 
ſuchungen — alles nach derſelben Leier, nach demſelben 
Schimmel. 

Die in Krakau verhafteten „Kommuniſten“ ſind ins Ge⸗ 
fängnis nach Wadowice eingeliefert worden. Etwa zwanzig 
an der Zahl, durchwegs aus Intellektuellenkreiſen. Dar⸗ 
unter befinden ſich zwei Hochſchülerinnen. Die Letzteren, 
wie uns berichtet wurde, befinden ſich in einer gemeinſamen 
Zelle mit Proſtituierten und werden derſelben ärztlichen, 
peinlichen Prozedur, unterzogen, wie die Proſtituierten. 
Wenn dieſe Nachricht ſich bewahrheiten ſollte — und die Ge⸗ 
richtsbehörden hätten die Pflicht, dieſen Fall zu unter⸗ 
ſuchen —, da müßten fie die Gefängnisverwaltung zur ſtreng⸗ 
ſten Verantwortung heranziehen. 

In Bielitz⸗Biala find mehr als 20 Mann verhaftet wor⸗ 
den, darunter auch unſere Genoſſen. Es werden alſo „Kom⸗ 
muniſten“ produziert. Der Auftrag iſt da: Verhaftet Kom⸗ 
muniſten! Der 1. Mai naht! Und wenn keine da ſind? 
Da muß man ſie raſch erzeugen! Denn Befehl iſt Befehl 
wund muß befolgt werden. 

Merkwürdige Fragen drängen ſich auf die Lippen. 
Ueber weſſen Auftrag werden die Verhaftungen durchge⸗ 
führt? Was wird den Verhafteten zur Laſt gelegt? Nach 
dem 1. Mai werden gewöhnlich die Verhafteten entlaſſen, 
ohne daß ein Prozeß oder Urteil gefolgt hätte. Wer wird 
dieſen Leuten die durch die Haft erlittenen Schäden gut⸗ 
machen? { 

Und überdies. Das ganze Volk ſteht mit den Sana⸗ 
toren. Geſchloſſen, diszipliniert. Stark iſt die Regierung. 
Stark ihre Machtorgane. Stark ihre Milizformationen. 
Merkwürdig, ſo ſtark ſind ſie, dieſe Sanatoren und ſo ängſt⸗ 
lich zugleich. Ueberall ſehen ſie Gefahren über Geſahren. 
Ueberall riechen ſie Umſturz, Radikalismus u. a 

Hier ſcheint etwas nicht zu ſtimmen. Was? Das wiſſen 
am beſten jene, die tagaus tagein das Lied von der eigenen 
Kraft ſingen. 
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Raid) ging die Vorunterſuchung gegen die „Kommu⸗ 
niſten“ vor ſich. Nur einige Verhaftete, die „zufällig“ mit⸗ 
genommen wurden, ſind enthaftet worden. Alle anderen 
ind mit einem Laſtauto noch am Freitag in das Teſchener 
Gefängnis befördert worden. 

Die „öffentliche Ruh“ iſt wieder einmal geſichert. Die 
Gefängniſſe find überfüllt. Noch eine „Kommuniſten“hetz 
und die Gefängniſſe werden nicht mehr in der Lage ſein, 
die neuen „Gäſte“ aufzunehmen 


den ausgiebigen Lorbeerkranz geflochten. 
Auch im Krakauer T. U. N. Haus durchſuchung! 
Die Gefahrenzone hat ſich ſtark erweitert. Die Kom⸗ 
muniſten möchten durchaus die Sozialiſten an die Kapitals⸗ 
verfechter gliedern. Die Polizei aber nimmt darauf keine 
Rückſicht. Sie verfolgt die einen wie die anderen. Sie 
wird ſchon dafür gute Gründe haben. 
. Krakauer Preſſemeldungen zufolge, fand geſtern und 
porgeſtern eine umfangreiche eee im Arbeiter⸗ 

heim ſtatt. enſtand der beſonderen, polizeilichen Auf⸗ 
merkſamkeit, bildeten die Lokalitäten des T. U. R. (Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiteruniverſität). Alles iſt gründlich durchgeſtö⸗ 
bert worden. Nachträglich iſt der Vorſitzende des T. U. R. 
einem hochnotpeinlichem Verhör unterzogen worden, das 
mehrere Stunden dauerte. 

Weil wir in Arbeiterkreiſen ſcheinbar noch zu wenig 
Sorgen haben, von der Brotſorge begonnen und an politi⸗ 
ſchen Sorgen beendend, deshalb ſchenkt uns die Behörde 
ſehr viel Aufmerkſamkeit. 

Ein Beweis der Selbſtſicherheit iſt das gerade nicht. 


„Vereinigung der Mieterverbände in der polniſchen 

N Republik“. 

Bis nun hatten wir verſchiedene Mietervereine die nur loſe 
miteinander verbunden waren. Schließlich iſt es gelungen, 
eine Vereinigung dieſer Verbände unter dem im Titel an⸗ 
geführten Namen zu bilden. Am 20. März l. Is hat die 
Tagung dieſer Mieterverbändevereinigung in Warſchau 
ſtattgefunden. Das uptthema bildete: 

Das Problem der Wohnungsbautätigkeit und 
die Finanzierung derſelben. 
Laut Projekt ſoll für Bauzwecke eine Mieter⸗ und Reali⸗ 
tätenſteuer eingeführt werden. Die Mieter ſollen 275 Mil⸗ 
lionen Zloty, die Hausbeſitzer 94 Millionen Zloty entrich⸗ 
ten, auf jeden Mieter in den Städten würde pro Zimmer 
50 Zloty, auf dem flachen Lande 25 Zloty entfallen. 

Dieſes Projekt, ſofern es eine e Mieter 
plant, wurde von den Lodzer Delegierten (Verband der 
Lokatoren und Sublokatoren in Lodz) bekämpft. Sie haben 
insbeſondere darüber Beſchwerde geführt, daß dieſes Pro⸗ 
jekt ſchon den Miniſterien unterbreitet wurde und ver⸗ 
llangten die Zurückziehung desjelben. Die Mehrheit der 
Delegierten ſchloß fi dieſem Proteſte an. 


4430 000 000 Zloty wurden den Nealitätenbeſitzern 
geſchenkt. 


Lodz, berichtet: 
5 „Die hypothekariſche Verſchuldung der Realitäten in 
Polen betrug in den Jahren 1910—1914 0 ’ 
. rund 5 Milliarden a 
1 Infolge der Umrechnung der Hypothekarſchulden auf Grund 
. der Zollverordnung vom April 1924 ſind dieſe Hypo⸗ 
1105 we mit durchſchnittlich 11.4 Prozent rückgezahlt und ge: 
löſcht worden. Rund find für 5 Milliarden 570 Millionen 
‚Slotn bezahlt worden. Somit ſind den Realitätenbeſitzern 
4430 000 000 sch e geſchenkt worden. Arme Hausbeſitzer! 
Sie beklagen ſich auf das Anrecht, das ihnen der Mieter: 


2 


9 . 
en 


Die Klaſſengerechtigkeit hat noch ein „Ruhmesblatt“ in 


„Lokator“, eine Zeitſchrift des Mieterſchutzberbandes in 
* 


Rüſtet zum 1. mai 


n einigen Tagen wird das Proletariat jeiner Tradition 
und ſeinen Beſchlüſſen folgend demonſtrativ in allen Staaten 
der Welt, ſo weit man klaſſenbewußte Arbeiter kennt, auf⸗ 
marſchieren, um gegen die kapitaliſtiſche Welt und für den 
Sozialismus zu manifeſtieren. In dieſem Jahre bekommt 
der 1. Mai viel ſeiner alten Bedeutung zurück. War ur⸗ 
ſprünglich die größte Forderung dieſes Tages jene um den 
Achtſtundentag, ſo iſt ſie zum Teil nach dem Zuſammenbruch 
des Weltkrieges erfüllt worden und dem 1. Mai ging viel 
ſeines revolutionären Gehaltes damit verloren. 8 

Die Arbeiterklaſſe, ſie kann nur begeiſtert auf die Straße 
gehen, ſie vermag nur dann wirkſam zu demonſtrieren, wenn 
man vor ſie unmittelbar eine für ihr Leben beſtimmende 
Forderung ſtellt, die zum Erfolge geführt werden muß und 
deren Erfolg zugleich eine Etappe für die Vorwätsentwick⸗ 
lung des proletariſchen Klaſſenkampfes bedeutet. Nach der 
Geſetzwerdung des Achtſtundentages, da ſtand dieſe ſo lebens⸗ 
wichtige Forderung nicht mehr vor der Arbeiterklaſſe und 
alle anderen Forderungen, für die man demonſtrierte, ſie 
waren dem Arbeiter, mochten ſie noch ſo bedeutungs⸗ 
voll ſein, nicht ſo ſinnfällig zu machen, wie die 
Forderung nach dem Achtſtundentag. — 

In dieſem Jahre wird es wieder anders ſein. Die Not, 


unter der Millionen und Abermillionen von Arbeitern und . | 


Programm Für die 1. Mal⸗Alademie 


im Stadttheater 


| 
1. Muſikvortrag 
2. a) „Trotzlied“ Männerchor J. Syfried 
b) „In Duft und Reif“, Männerchor G. Ad. Uthmann 
(Geſungen vom Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine Bielitz) 
„Ketten reißen.“ Ein Feſtſpiel der Arbeit von J. Herzfeld⸗Wien 


(Aufgeführt von Mitgliedern der Vereine Jugendlicher Arbeiter 
Aleranderfeld, Bielitz und Kamitz). 


2 


4. Feſtrede des Abg. Gen. Dr. Glücksmann 
\ Pauſe 
5. Muſikvortrag 
6. a) „Erwachen der Geiſter“, Gemiſchter Chor ...... P. Marini 
b) „Bundeslied“, Gemiſchter Chor ............ W. A. Mozart 


(Hejungen vom Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine Bielitz) 
7. Mandolinenkonzert \ 
8. Kinderreigen J 
9. Vorführungen der Turner am Ned 
(Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein, „Vorwärts“ Bielig) 
(Verein Jugendlicher Arbeiter, Bielitz) 


Ausgeführt von Kindern des Vereins „Kinderfreunde 


Volkstänze. 
Schlußmarſch 
Begin u 5 Uhr nachmittag 
Kartenvorverkauf in der Redaktion der „Volkoſtimme“, Arbeiterheim. 
um Andrang an der Kaſſe zu vermeiden, werden die Genoſſinnen und Ge: 
noſſen erſucht, ſich rechtzeitig Karten im Vorverkauf zu beſorgen. 


10. 
11. 


Stadttheater Bielitz. 

Am 26. und 27. April findet je um 4 Uhr eine Vor⸗ 
ſtellung von „Rotkäpſchen“ ſtatt, in der Frl. Mily Sans 
kowsky die Hauptrolle ſpielt und Kinder der Gymnaſtik⸗ 
ſchule Irma Keller einen entzückenden Reigen tanzen. 

Am 26. April, abends, wird als große Abſchiedsvorſtel⸗ 
IN: Dora fahr mit dem geſamten Perſonal des 
Stadttheaters gegeben. Es iſt zu erwarten, daß dieſe Vor⸗ 
ſtellungen ausverlauft ſind. 


Die Poſttariſe ab 15. April. Im Zuſammenhang mit 
der Abſchaffung der Portozuſchläge zugunſten der Arbeits⸗ 
loſen ſtellt ſich der Poſttarif ab 15. April wie folgt dar: Für 
gewöhnliche Ortsbriefe bis zu 20 Gramm 15 Groſchen, für 
Fernbriefe 30 Groſchen, Poſtkarten im Ortsverkehr 10 Gro⸗ 
ſchen, Poſtkarten nach außerhalb 20 Groſchen, Druckſachen 
bis zu 25 Gramm 5 Groſchen, bis zu 50 Gramm 10 Groſchen, 
Poſtpakete bis zu 5 Klg. in der erſten Zone (100 Klm.) — 
1,30 Zl., in der zweiten Zone (100 bis zu 300 Klm.) 1,90 
Zl., in der dritten Zone (300 bis zu 600 Klm.) 2,50 Zl., in 
der vierten Zone (über 600 Alm.) 3,10 Zl. Die Einſchreibe⸗ 
gebühr wird 60 Groſchen betragen, ſo daß ein Einſchreibe⸗ 
brief im Lande 90 Groſchen koſten wird. Die Expreßgebühr 
beträgt 80 Groſchen, ſo daß ein Expreß⸗Brief im Lande 1,10 
31 loſtet, ein eingeſchriebener Expreßbrief koſtet 1,70 ZI. 

Tanzabend am 30. d. Wis, 8 Uhr abends, im Stadt⸗ 
theater. Ausgeführt von den Schülerinnen der rhythmi⸗ 
ſchen Kurſe Irma Keller, mitwirkend Frl. Helene Fleiſch⸗ 
mann. Aus dem Kinderprogramm „Gobelin“ (Menuett), 
„Ein chineſiſches Feſt“, von Erwachſenen „Fledermaus“ Ou⸗ 
vertüre, flawiſche, ruſſiſche u. a. Einzel: und Gruppentänze. 
Der Reinertrag iſt für den Arbeitsloſenfonds beſtimmt. 

Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt 
zur allgemeinen Kenntnis, daß im Stadtgebiete ab 23. 
April 1932 nachſtehende Fleiſch⸗ und Selchwarenpreiſe Gel⸗ 
tung haben: 1 Kilogramm Rindfleiſch mit 20 Prozent Zu⸗ 
wage 1.20— 1.60. ohne Zuwage 1.60 — 2.00, Schweinefleiſch 
mit 15 Prozent Zuwage 1.60 —2.00, ohne Zuwage 2.00— 2.20, 
Kalbfleiſch mit 25 Prozent Zuwage 1.40—2.00, ohne Zu⸗ 
wage 2.80, Schaffleiſch 1.20— 1.60, geſchnittener Schinken 
5.00, gewöhnliche gehackte Wurſt 2.20— 2.40, Schinkenwurſt 
4.00, Speck 2.00 —2.20, Schmer 2.20— 2.40, Schmalz 2.80 bis 
3.00, koſcheres Rindfleiſch mit 20 Prozent Zuwage 1.40 bis 
1.70, Kalbfleiſch mit 25 Prozent Zuwage 1.70—1.90 Zloty. 
gi der Markthalle: 1 Kilogramm Rindfleiſch 1.00, Schweine: 
fleiſch 1.40—1.60, Kalbfleiſch 1.40, Speck 1.80—2.00 Zloty. 
Die Uebertretungen obiger Preiſe unterliegen im Sinne 
der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten der Re⸗ 
publik Polen vom 31. Auguſt 1926 Dz. u. R. P. Nr. 91, 
Poſ. 527, einer ſtrengen Beſtrafung. — 

Warum haben Nazis als Abzeichen ein Hakenkreuz? 
1. Weil es mit ihrem Sozialismus einen Haken hat. 2. Weil 
es mit ihrem Nationalismus ein Kreuz iſt. (Wiener Ar⸗ 
beiter⸗Zeitung 17, 4, 32.) 


| Bielitz, Biala und Amgegend ö 
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Arbeiterinnen gegenwärtig zu leben gezwungen find, u! 
drängt die Arbeiterklaſſe nach einem Ausweg, fie beſtimm 
die neue große Forderung zu erheben, fie mit allem Nachdru 
zu vertreten, um die Arbeiterklaſſe lebensfähig zu erhalten 
And eine der größten dieſer Forderungen, für die am 1. Ma 
die Sozialdemokratie aufmarſchieren und nach deren 1 f 
füllung ſie rufen wird, iſt die Forderung nach Einführung 
der Vierzigſtundenwoche. Eine Forderung, die ſelbſtverſtä * 
lich erſcheint, wenn man weiß, daß in jedem Staat Hunde 
tauſende, ja Millionen von Menſchen arbeits⸗ und dam 
auch brotlos find, wenn man weiß, daß die Zahl der Arbeit 
loſen ſich in der nächſten Zeit noch erhöhen wird, wenn um 
durchgreifende Maßnahmen zur Linderung der Wirtſchafte, 
kriſe getroffen werden. Deshalb muß der Kampf im * 
Vierzigſtundenwochedem 1. Mai d. J. den alten Geiſt pri 
gen, der in ihm wohnte, als die Arbeiterklaſſe den Ach 
ſtundentag als nächſtes und größtes Ziel vor fi ſah. DW 
Forderung muß alle zu Werbern, zu Propagandiſten zu pe 
Aufmarſch am 1. Mai machen. Einem Aufmarſch, der DES 
Verantwortlichen, den Mächtigen dieſer Welt ſagt, daß! 
der Arbeiterklaſſe der alte revolutionäre Geiſt lebt, und z 
fie nach wie vor um ihre Lebensforderungen, um ihre we 
ſtenz, um ihre Zukunft zu kämpfen verjteht. 


4 


} 
. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 
Am Dienstag, 26. April, findet um 6 Ahr abends, i 
kleinen Saal des Arbeiterheimes in Bielitz eine a 
Bezirkskonferenz t 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll; 2. Beri, 
von der Parteiſchule; 3. Vorbereitung zur Maifeier; 4. , 
ferat; 5. Allfälliges. Sämtliche Delegierte der Zofalorgeit, 
ſationen, Kultur⸗ und Jugendvereine werden erjucht, vo 
zählig zu erſcheinen. Die Bezirksexelutive. 


Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala und Amgebung, 
Am Dienstag, den 26. April I, Is., findet um 35 u 
nachmittags, im Arbeiterheim eine allgemeine Vertra“ 
ensmänner und Vorſtändekonferenz ſtatt. 
Tagesordnung: % 
1. Die gegenwärtige Lage am hieſigen Induſtrieyl 1 
2. Vorbereitungen zum 1. Mai. 1105 
3. Freie Anträge. y 
Die Vertrauensmänner aller Branchen und alle PT 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biels“ 
Montag, den 25. April 1. Is, um 7 Uhr abends: Bol“ 
tanzprobe. f * 
Dienstag, den 26. April l. Is., um 7 Uhr abends; 
feierprobe. 1 N 
Mittwoch, den 27. April l. Is., um 
chen handarbeit. 
Donnerstag, den 28. April l. Is., um 7 Uhr abends: Mü 


feierprobe. . 0 
Nh 
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726 Uhr abends: MP 


Freitag, d. 29. April l. Is., 7 Uhr abends: Maffeierpr 
Samstag, den 30. April l. Is., von 5—7 Uhr abends: 
lenausgabe. 
Sonntag, den 1. Mai l. 
im Vereinszimmer. 
Theater. 8 Uhr abends: 
heim. 
. finden bei 


Is., um 9 Uhr früh: Sammeipuf ö 
5 Uhr nachm.: Maiakademie er 
Tanzabend im Arbeite 

jeder Veranſtaltal 
ſta Die Vereinsleitung“ 
Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. Sonntag, 15 
„Mai l. J., findet im Saale des Arbeiterheimes ein en 
Abend ſtatt, zu welchem alle Kulturvereine ſowie Freren j 
und Gönner des Vereins aufs herzlichſte eingeladen we we 
Entree: 1 Zloty; für Arbeitsloſe bei Vorweiſung „r zahl 
gitimation 50 Groſchen. Anfang 8 Uhr abends. Um de“ 
reichen Zuſpruch erſucht die Vereinsleitung. N) 


— 


Der „Judas“ von Oberammergau 


geſtorben 
Johannes Zwink, der bekannte frühere Judas“ 
Darſteller der Oberammergauer Paſſions“ 


ſpiele, iſt im Alter von 81 Jahren geſtorben. 


Internationales Polarjahr 1932-33 


5 Um die Berbeſſerungen der Wetterprognoſen — Kreuzritter und Nordpolfahrer 


Nachdem der als die Kreuzzüge“ bekannte Verſuch der] die Forſchungsinſtitute in den Heimatlä i i 

en der AB DIE , ne ändern, in denen glei 
ſtendländiſchen Großkaufleute, Feüdalherren und Riechen. die Bearbeitung des neuen Materials i 51055 EM 
in die grabiſche Sperrmauer am direkten Wege nach reiche Flugzeuge werden für eine genügende Verſorgung 
nd en u. Ching zu durchbrechen, endgültig mißlungen war, aller beteiligten wiſſenſchaftlichen Arbeiter mit Proviant und 
Yu ade ſich ferner alle praktiſchen Bemühungen, über [Medikamenten ſorgen und auch einen ewiſſen Poſtverkehr 
4 eſtan und Mongolei nach Süd⸗ oder Oſtaſien zu gelan⸗ durchführen. Vielleicht können mit Sifle ſogar noch einige 
Mine als zu beſchwerlich und zu koſtſpielig erwieſen hatten, unbemannte Beobachtungsſtationen Moltanowſcher Kon⸗ 
mund ertügal bekanntlich zu Beginn des fünfzehnten Jahr⸗ trußtion in ſchwer erreichbaren Gegenden errichtet werden. 
Als dals an, die Umſegelung Aftitas in die Wege zu leiten. Da ſämtliche Geräte und Apparatuten, verglichen mit dem 
Stand von 1982-83, außerordentlich vervollkommnet ind — 


obe dann nur wenig ſpäter die Türken Konſtantinopel er: 5 
die en, das oſtrömiſche Reich zertrümmerten und dadurch wan denke nur an die von dem ruſſiſchen Profeſſor Moltſcha⸗ 
now erfundenen Regiſtrierballons, die durch eine ſelbſttätige 


den ſluchtartige fler unde der am Hof von Byzanz tätig and! : 
A Funkanlage ſtändig Auskunft über Luftdruck, Temperatur 


Apelenen Künſtler und Gelehrten veranlaßten, lernte das zu 
en und Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre geben —, darf mit 


Leif and wieder die architektoniſchen und bildhaueriſchen 
It einer gewaltigen Ausbeute bei dieſer Arbeit und infolge: 


In ungen, die phlloſophiſchen ſowie wiſſenſchaftlichen Er⸗ Jar 
du genſchaften des klaſſiſchen Altertums kennen, — auch die deſſen mit einer erheblichen Bereicherung unſeres meteorolo⸗ 
giſchen Wiſſens gerechnet werden. Den Einflüſſen der Son⸗ 


eine ſcharfſinnige Beweiſe geſtützte Theſe, die Erde jei 
e Kugel, auf der man „gen Welten ſegelnd ſchließlich nach] nenflecken auf das Klima unſeres Planeten, den eigenartigen 
Wanderungen der magnetiſchen Pole, der Entſtehung und 


Olten gelangen“ müſſe. Nachdem dann auf Grund dieſer 

entdaninis olumbus in ſpaniſchen Dienſten die Neue Welt | den Erſchelnungsformen des Nord⸗ und Süd⸗Lichtes wird 

ha eckt und Magalhaes erſtmals den Planeten umfahren ebenfalls erhöhte Aufmerkſamkeit gezollt werden. 
Naturgemäß ſind auf Grönland die weitaus meiſten 


104 teilten die zwei Pyrenäen⸗Staaten mit päpftlichem 
ſtenen den ganzen Globus untereinander auf und monopoli⸗ Stationen vorgeſehen, ſo wie teilweiſe bereits aufgeſucht; die 
Deutſchen, die Dänen, die Holländer und die Franzosen 


1 die neugefundenen Seewege zu den Reichtümern Welt: 
wollen hier arbeiten. Auf Jan Mayen und Spitzbergen 


iq ſtindiens, Chinas und Japans: jedes nichtſpaniſche 
Feind hchtportugieſiſche Fahrzeug wurde ohne weiteres als | werden wahrſcheinlich die Norweger und die Schweden, auf 
$ Novaza Semlja und Nordland dle Ruſſen tätig ſein, wäh⸗ 

rend ſich die Japaner die Wrangel⸗Inſel für ihre Poſten 


5 behandelt. Unter ſolchen Umſtänden konnten ſich die 
ie udelsherren Englands, Frankreichs und Dänemarks an 

ausgeſucht haben. Die Engländer gedenken ſich in Baffins⸗ 
land und auf Boothia Felix, der „Heimat“ . 


zellem lukrativen Ueberſee⸗Raubgeſchäft nur beteiligen, ins 
van e entweder Kaperſahrten organifierten oder aber neue, 


on Sn en 5 28 1 
trap Spanien und Portugal noch nicht kontrollierte Meeres: | Magnetpoles, niederzulaſſen, die Amerikaner ey ar 
oder en ausfindig machten, — alſo um den Norden Amerikas row an der Nordspitze Alaskas; außerdem Baden ie die Be⸗ 
dem Ulſiens herum. Sie taten beides. Während fie aber obachtung des ſüdlichen Magnetpoles übernommen. In der 
gerad amals höchſt achtbaren Gewerbe der Seeräuberei mit | Antarktis wollen ſich ferner die 3 1 betätigen, denen 
müpus. durchſchlagendem Erfolge oblagen, waren alle Ber | ja die unbewohnte Inſelgruppe erguelen zwiſchen Auſtra⸗ 
Aszn den, einen neuen Seeweg nach Indien und China lien und Südafrika gehört“, Da auch Süd⸗ eorgien und 
Dep u Püren, jo gut wie umſonſt: von mehreren hundert Ex⸗ eventuell Grahams⸗Island heſetzt werden ſollen, fit der 
'onen der verfloſſenen vier Jahrhunderte erreichten Ring von Beobachtungsſtationen rings um den Südpol 


ux zwei das 0 Zi i doſt⸗Paſſ e 
1 geſteckte Ziel! Die Nordoſt⸗Paſſage an der 
Mbiriihen Küſe entlang wurde 1878790 von dem Schweden 
dur enſtiöld gefunden und die nordweſtliche Durchfahrt 
in die kanadiſche Inſelwelt von dem Norweger Amundſen 
Una Jahren 1903 bis 1906. Doch all dieſe zähen und mit 
I Sglichen. Opfern bezahlten Verſuche engliſcher, holländi⸗ 
lich „ ranzöſiſcher und [kandinaviſcher Seefahrer, einen nörd⸗ 
de en Schiffsweg nach Oſtaſien und Indien zu entdecken, bil⸗ 
ſorſ usgangspunkt und die Grundlage der geſamten Polar⸗ 
funchung! Man lernte höchſt ertragreiche Fiſchgründe, Wal⸗ 
Waßreviere und Pelztierländer kennen; man ſand rieſige 
deme gebiete, Goldvorkommen und Steinkohlenlager; man 
Werte den entſcheidenden . der Polarzone auf das 
better und das ganze Klima unſerer Breiten; und man 
ut wand allgemacht auch die Furcht vor dem „kalten und 
ij, ven Norden“ und ſuchte immer mehr in ſeine Geheim⸗ 
dori einzudringen. Aber erſt in der zweiten Hälfte des 
erden Jahrhundert begann der Pol ſelbſt als erſtrebens⸗ 
Indes Expeditionsziel zu erſcheinen, und erſt 1909 gelang es, 
fin tu gefahrvoller Hundeſchlitten⸗Reiſe zu erreichen. Vor 
hanldig Jahren wurde der erſte Verſuch, die in der Arktis 
N menden. meteorologiſchen und magnetiſchen Verhältniſſe 
ſtematiſcher internationaler Zuſammenarbeit zu erfor⸗ 


ebenſo geſchloſſen wie um den Nordpol. 
von dieſer Arbeit wird, die Meteoro ogie haben, 
die heute zum Leidweſen ſehr vieler Menſchen noch 
als ſehr unſichere Kantoniſtin ſich zu erwelſen pflegt. Das 
rührt hauptſächlich daher, daß die beiden Polarzonen, die 
unſer Klima und Wetter ſtark beeinfluſſen oder gar ent⸗ 
ſcheidend geſtalten, in meteorologiſcher Hinſicht beinahe un⸗ 
erſorſcht find, Dieſe Unkenntnis erſchwert ſogar die kurz⸗ 
friſtigen Wetter⸗Prognoſen ganz 1 4 5 — nicht ſelten 
kommt Regen ſtatt des prophezeiten Sonnenſcheins und ver⸗ 


Den größten Nutzen 


In dem eben erſchienenen 5. Band feines Werkes „Das 
Leben des Menſchen“ ſchreibt Dr. Fr. Kahn: Der moderne 
Menſch altert nicht normal, indem alle ſeine Organe gleich⸗ 
mäßig dem Alter entſprechend eindorren, ſondern einzelne 
durch die Lebensführung offenbar überlaſtete Organe altern 
den anderen weit voraus und pen wenn ſie ihrerſeits 
die Todesgrenze erreicht haben, o ne Rücklicht auf die Le⸗ 
bensfriſcheder anderen zum frühzeitſgen Tod des Geſamt⸗ 
organismus. Ein Bauer, der den Tag bei harter Arbeit, 


ape ; b. 4099.99 or 
Weite nagen tagende Dieieorologen « Rongreh, 1932-33 ein aber ſonſt geregelten und mäßigen Lebensweiſe in der freien 


pe ur i Re: 0 gel- Natur verbringt und ſeinen Körper wenig pflegt, ſieht früh 
zwölf Staaten offiziell, alſo auch mit finanziellen Lei: . N eh. 

kungen 1 2 85 N ſechsundzwangig, darün⸗ gealtert aus. Aber feine Organe in der 1 Hülle der 
Se Cu Braſilien, Auſtralien und Japan, jo ſogar die [Haut find kerngeſund. Er wird 70 und 80, Vom Grob: 
ei; } Diele allgemeine Anteilnahme findet ihre Er: | Hädter, der ſich zu kleiden und zu halten weiß, raſiert und 
N ung nicht l tin — Tai che, daß das nördliche Eis⸗friſiert, pomadijtert und parfümiert, manikürt und die grauen 
U in an Te roß olle fur den Flugverkehr Härchen auszupfen läßt, gilt das Wort; außen von Geſund⸗ 
Velen uren Nard a Oſtaſten spielen wird: heit krogend, aber innen reif für den Spaten. Unter einer 
. nen en ee N wohlgepflegten raſigen Haut klopft ein ſchon dreiviertel de⸗ 


* n, = 
den Luftweg von Neunork nach Peking beiſpielsweiſe über 


generiertes Herz, zwiſchen d. ſcheinbar kraftgeſchwellten Mus⸗ 
keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett ſo feſt um⸗ 
rundeten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate 
einem fortſchreitenden Verödungsprozeß anheimgefallen ſind. 
Er gleicht dem Baum, der noch mit breitem Wipfel daſteht, 
rin, belaubt und fruchtbehangen, aber der nächſte Sturm 
fällt ihn, denn im Innern iſt 


7 Wetterpoſten rund um den Globus. 

dit din Laufe der nächſten Monate werden etwa zwanzig, 

n modernen Hilfsmitteln ausgerititete Stationen in 
tig 


„etwa fünfzehn gleiche Poſten im ſüdlichen Eis⸗ e⸗ 
det und K eie e Tee ringſte ahnt, morſch und faul eworden. In den allermeiſten 
licht n. Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie ermög- Fällen altert als erſtes das Kreislaufſyſtem erz—Adern — 
debe eine dauernde Lenden und damit eine ſtändige [Nieren. Der Menſch gleicht dem Auto, in dem er fährt. 
Loher ittlu aller Beobachtungen unter ſämtlichen Sta: Wie am Auto die Gummireifen, jo find in feiner Körper⸗ 


ußerdem die ſofortige Weitergabe der Reſultate an 


Zirkus- Verſteigerung ohne Käufer En 5 
Die Neritein 8 kannten Zirlus Schneider, des Zirkus der 100 Löwen, in Neapel. — Rechts ſieh 
%%% ber ur Abgabe der Angeboe euforker. Die Werke 

gerung mußte vorzeitig abgebrochen werden, da zu geringes Intereſſe vorhanden war. 


Tragt Baumwolle! 
Um die Baumwollinduſtrie in Amerika zu heben, hat in den 
Vereinigten Staaten ein großangelegter Propagandafeldzug für 


Baumwolle begonnen. Selbſt die „Erſte Lady Amerikas“, die 
Gattin des Präſidenten Hoover, hat ſich in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt und präſentiert ſich hier in einem Baummollileid. 
Ob wohl auch die jungen Damen Baummwollſtrümpfe tragen? 


— — —— — EEE En 


Icht Ausflügler, Veſitzer von Gartenlokalen und Landwirte 
gleichermaßen in Wut. Anderſeits darf man von einer ein⸗ 
gehenden Erforſchung der arktiſchen und antarktiſchen Wetter⸗ 
verhältniſſe ſogar jehr langfriſtige Vorausſagen für unfere 
Breiten erhoffen, und wie wichtig das namentlich für die ge⸗ 
ſamte Landwirtſchaft wäre, braucht gar nicht erſt ausein⸗ 
andergeſetzt zu werden. Infolgedeſſen ging ja die Anregung 
ein zweites internationales „Polarjahr“ zu veranſtalten, auch 
von den Meteorologen aus. Daß darüber hinaus auch die 
Arktis ſelbſt als das künftige verkehrsfördernde Mittelmeer 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Nord⸗ und Dftafien im 
Brennpunkt des Intereſſes ſteht, wurde ſchon erwähnt; der 
wirtſchaftliche Aufſchwung, den jeit einigen Jahren Kanada 
und Sibirien nehmen, erhöht die Wichtigkeit der Forſchung. 


Wie die Menſchen altern 


der Konſtruktion. Der Autofahrer führt einen Erſatzreiſen 
mit ſich, und wenn ein Reifen, worauf er vorbereitet fit, 
platzt, hält er den Wagen an und wechſelt den Reiſen „us. 
Der Menſch iſt noch nicht jo weit, einen Erſatzreiſen mit ſich 
führen zu können, auch kann die Menſchenmaſchine ſich nicht 
den Luxus leiſten, zum Reifenwechſel zu halten, ſie muß 
laufen. Wenn fie nur einmal ſtille ſteht, wird fie aus dem 
Rennen genommen und von der Landſtraße des Lebens her⸗ 
untergeſchoben ‚auf den Acker“. Sie muß die Panne mit 
dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Men⸗ 
ſchen ſtirbt in vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
oder der Nieren. Im höheren Alter bedarf es nur einer 
geringen Mehrbelaſtung durch eine kleine, an ſich harmloſe 
Erkrankung, um die Kataſtrophe einer tödlichen Herzſchwäche 
oder des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag 
oder einen Schlaganfall herbeizuführen. 


Meineide in Bündeln 

Soviel Meineide wie in dieſer Zeit ſind noch nie ge⸗ 
ſchworen worden, und die Gerichte verſuchen ſich manchmal 
dadurch zu helfen, daß ſie die Verfahren wegen Geringfügig⸗ 
leit einſtellen. Was nicht immer gelingt. Neulich hatte ein 
Mann geſchworen, ſein Hauswirt habe ihm vor ſieben Jah⸗ 
ren kleinen Schlüſſel zum Keller gegeben. Der Hauswirt be⸗ 
ſchwor das Gegenteil. Da der Mieter ſieben Jahre lang 
nichts im Keller zu tun hatte, iſt es möglich, daß er keinen 
Schlüſſel belam oder daß er ihn verlor. Doch auch der Haus⸗ 
wirt kann ſich irren. Nach ſieben Jahren! Einer aber mußte 
falſch geſchworen haben, und ſo ſitzt der Mieter jetzt einige 
Monate, da man ihm weniger glaubte. 

Noch viel ſchrecklicher iſt dieſer Fall: Zwei Familien, 
Waldoff und Kohlbalg, waren verfeindet. Und wie! Da 
war es nicht zu verwundern, daß man ſich gegenſeitig Schlech⸗ 
tes nachſagte und daß Frau Waldoff mal behauptete, die 
Kohlbalgs hätten Holz aus dem Walde geſtohlen. Das bes 
ſchwor fie auch vor Gericht in einem Zivilprozeß. Ob die 
Kohlbalgs das Holz ſtahlen oder kauften, ſteht noch nicht feſt, 
jedenfalls glaubt man Frau Waldoff nicht und hat fie unter 
Anklege wegen Meineids geſtellt. Da ein Sachverſtändiger 
bewies, daß das Holz, das gar nicht geſtohlen iſt, im Höchſt⸗ 
falle 6 Mark wert ſein könne, beantragte ſelbſt der Staats⸗ 
anmalt, das Verfahren wegen Geringfügigkeit einzuſtellen. 
Das Gericht war dagegen. Darauf haben ſich Frau N 
Mutter und ihr Bruder das Leben genommen; ſte ſelbſt 
konnte dreimal bei W aus dem Leben zu gehen, wie⸗ 
der gerettet werden, Und jetzt kommt eine Schwurgerichts⸗ 
vertendlung mit 18 Zeugen wegen der paar vertrockneten 
Knüppel, die 6 Mark werk find, 


Deutsche Eltern! 


, Aameldune, , deutschen 
Ninderheits-Volksschulen 


ist auf die Zeit vom 9. bis einschl. 14. Mai fesige- 
setzt. Für deutsche Kinder gilt nur diese Aid 


Bermiſchte Nachrichten 


Wenn ein Elefant ſeine eigenen Wege geht? 

Aus London wird berichtet: Nelly iſt eine entzückende, 
wenn auch etwas voluminöſe junge Dame, die Primadonna 
einer Gruppe von ſechs Elefanten, die die allabendliche 
Hauptattraktion des Balham⸗Sportpalaſtes bilden. Ueber 
ihre Gattung ſagt Meyers Konverſationslexikon, dritter 
Band Seite 1136: „Elefanten ſind pflanzenfreſſonde Huf⸗ 
tiere, gezähmt ſind ſie ſanft und fügſam.“ — Nelly war 
dieſer Tage etwas nervös, gewiß ein gutes Recht aller 
Primadonnen, nur wäre diesmal zu wünſchen geweſen, ihr 
Wärter hätte ſie in dieſer ſo labilen Gemütsverfaſſung ſorg⸗ 
ſamer beaufſichtigt. Unbeſchwert von den Erkenntniſſen mo⸗ 
derner Seelentiefforſchung, begab er ſich jedoch mit ihr zu 
dem täglichen Spaziergang auf die High⸗Road, nachdem ſie 
vorher beim Genuß ihrer morgendlichen Hauptmahlzeit aus 
Heu, Kleie und Brot keinerlei Zeichen irgendwelcher De⸗ 
preſſionen gezeigt hatte. Die Folgen ſeiner Sorgloſigkeit 
ſchildert nüchtern der Polizeibericht: „Gleich nachdem Nelly 
die High⸗Road betreten hatte, ſtieß ſie auf den Karren eines 
Gemüſehändlers, den ſie umwarf, ehe ihr Wärter auch nur 
ahnen konnte, was ſie im Schilde führte. Sie begann darauf 
ſich ſyſtematiſch den ganzen verlockenden Inhalt des Kar⸗ 
rens zu Gemüte zu führen. Zuerſt kam der Kohl an die 
Reihe, durcheinander und nacheinander wurden die roten und 
die weißen Köpfe verzehrt, ihnen folgten alle Mohrrüben 
und der geſamte Kartofſelvorrat des unglücklichen Händlers, 
den Abſchluß bildeten ſeine Aepfel und Bananen.“ Die 


Menge age Sie Polizei und Du; . Das erſte Bild vom Aufruhr in Neufundland 

tu un fl 1 em \ — Beifall macht ſtar : 2 b £ 2 x j 
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